Im Verlage der Effenbartſchen Erben. (Redacteur: E. W. Bourwieg.) 


No. 38. Montag, den 12. May 1828. 


. a Bekannt m a un. 

Da der von Seiner Königl. ae Am General⸗ 
Superintendenten von ganz Pommern, mit der Wuͤrde 
eines Evangeliſchen Biſchofs, e ernannte 

err Conſiſtorſal⸗Nath Dr. Kurfehl, in ſolcher Eigen⸗ 
Haft heute, in daz Naa Conſiſtorium und Provin⸗ 
inl⸗Schul⸗Collegium feier ichſt eingeführt iſt und feine 

ünctionen angetreten hat, ſo mache ich ſolches im 
meinen und insbefondere der geſammten Evangell⸗ 
een ene der ue hiermit Öffentlich bekannt. 

5 in, den 8. Mai 1828. 

Der Königl. wirkliche Geh. Rath und Ober⸗Praͤſident 
von Pommern. © ad. f 


Berlin, vom 7. Mai. j 

Se. Königl. Mai. haben dem Regierungs⸗Sceretair 

John zu Liegnitz den Character als Hofrath Allergnaͤ⸗ 
digſt zu ertheilen geruhet. \ 

auf 9 Koͤnigs Maj. 15 55 den 3 a 
erersdorf im Negierungs» Bezirk Liegnitz 

Amtstarh zu ernennen und das Patent Allekhoͤchſtſelbſt 


zu vollziehen geruhet. 


Der bisherige Ober⸗Landesgerick ts⸗Referendarius Ernſt 
Heinrich, Friedrich Franz Funk, if zum Juſtiz-Commiſ⸗ 
grius bei den Unter⸗Gerichten im Departement des 
Aoniel Ober⸗Landesgerichts zu Frankfurt a. d. O. mit 
benwelſung feines Wohnſitzes in Friedeberg i. d. Neum. 
eſtellt worden. 


Berlin, vom 8. Mai. 


do Seine Majeſſaͤt der König haben dem Pfarrer zu u- 


un und emeritirten Decan von Obornick, Joſeph 


dlaczewski, den rot Orden dritter Claſſe zu. 
Velen gen 925 hen Adler-Orden dritter Claſſe z. 


n 
Kinigs Mai . Guts⸗Be⸗ 
fiher d, n 4 Maieftät haben geruhet, den - 
in el auf Groß⸗Deutſchen zum Landrath des 
Creutzbn er Reife 185 5 ſchen; 


* eg 5 
in ernennen. „Regierungs Departement Oppeln, 


Berlin, vom 9. Mai. 
Se. Koͤnigl. Mai. 
richts⸗Aſſeſſor, Freihr. 
Kammergerichts⸗Rath zu ernennen geruhet. 
Se. Aug Mai. haben den bisherigen Stadt⸗Juſtiz⸗ 
Rath Bardug hieſelbſt zum Kammergerichts⸗Rath zu 


f Berl Mai. a 
Wir theilen noch folgende, in der Allg. Preuß. Staats⸗ 
ao enthaltene, Actenſtuͤcke mit, 


„Erlautfernde Bemerkungen. 
Das Ruſſiſche Kabinet hat in ſeiner heutigen Erklaͤ⸗ 
tung, als Klagepunkt gegen die Ottoman. Pforte, ange⸗ 


Unterthanen u. Kaufleute aus ſaͤmmtlichen, der Ottoman. 
Herrſchaft unterworfenen Gebletechelch a 


hohe Pforte geſtattet den Ruſf. Kaufabetsifehn en 
n 0 ch dem Weißen Meere und umge⸗ 
kehrt.“ (Art. 1. des Vertrages von Kainardjé.) „Die 
hohe Pforte geſtattet allen Ruf. Unterthanen im Allge⸗ 

deie Schiffahrt auf allen Meeren und 
auf der Donau und überall, wo 2 


fahrt und Handel den Nuſf. Unterthanen anfehen , 


1 


ten““ (Art. 1. des Handels⸗Vertrages von 1783.) 
„Die unter Ruſſ. Flagge fahrenden Schiffe ſollen nicht 
dem mindeſten Aufenthalt oder der mindeſten Unter⸗ 
fuchung, mit welcher Waare ſie immer beladen ſeyn 
mögen, unterworfen ſeyn.“ (Art. 30. deſſelben Vertr.) 
2) Die der Fahrt der Kuſſ. Schiffe durch den 
Bosporus in den weg gelegten Finderniſſe. „Man 
ſſt übereingekommen, daß alle unter Ruff. Flagge fegeln- 
den Kauffahrteiſchiffe frei und ungehindert durch den 
Canal von Conſtantinopel, vom Schwarzen nach 
dem Weißen Meere und umgekehrt, follen ſegeln duͤrfen.“ 
(Art. 30. des Handels- Vertr. von 1783) „Die hohe 
Bun verfpricht, die Bedingungen des befagten Handels⸗ 
Zertrages ſtreng zu beobachten, alle dem ausdrücklichen 
Inhalte feiner Stipulationen zuwiderlaufende Verbote 
aufzuheben und der freien Schiffahrt der unter Ruſſ. 
Flagge ſegelnden Nauffahrteiſchiffe auf allen mee⸗ 
ren und Gewäſſern des Ottoman. Reichs, ohne Aus⸗ 


nahme, in keiner Art hinderlich zu ſeyn.“ (Art. 7. 
der Convention von Akerman.) . 
3) Beſchlagnahme der Ladungen. „Die Nuſſ. 


Kauffahrteiſchißſe ſollen nicht genöthigt feyn, ihre La⸗ 
dungen weder in Conſtantinoßel, noch an jedwedem an⸗ 
dern Orte zu loͤſchen“ (Art. 31. des Handels⸗Vertr. 
von 1783.) „Wenn es ſich ereignen ſollte, daß Fahr⸗ 
zeuge mit Lebensmitteln zur Ausfuhr aus Rußland 
nach der Pforte nicht unterworfenen Staaten beladen 
wären, oder wenn der umgekehrte Fall einträte, daß ſie 
aus beſagten Landern Lebensmittel nach den Ruſſ. Staa⸗ 
ten brachten, wenn fie nur nicht Staaten vom Ottoman. 
Gebiet find, ſo ſollen dieſe Schiffe örtlichen Kegula⸗ 
tiven nicht unterworfen ſeyn, ſondern frei durch 
den Canal von Conſtantinopel ſegeln dürfen.“ 
(Art 35 des Handels⸗Vertr. von 1783. 
4) Die den Patronen Ruf. nd bee 
Verpflichtung, ihre Ladungen zu wil kührlich be⸗ 
ſtimmten Preiſen berzugeben. „Die hohe Pforte 
verpflichtet ſich, die Ruf. Kaufleute nicht zu zwingen, 
Waaren wider ihren Willen zu kaufen.“ (Art. 7. 
des Handels-Vertr. von 1783.) „Nach Inhalt der Be⸗ 
ſtimmungen der Artikel 30. u. 35. des beſagten Vertra⸗ 
es (des Handels⸗Vertr. von 1783), welcher den mit 
ebensmitteln und andern Waaren und Erzeugniſſen 
Rußlands, oder anderer dem Ottoman. Reiche nicht 
untergebenen Staaten, beladenen Nuſſ. Kaufabsteifchif- 
fen die freie Fahrt durch den Canal von Conſtantinopel, 
wie auch die freie Verfügung über dieſe Lebensmit⸗ 
tel, Waaren und Erzeugniſſe zuſagt, verſpricht die 
hohe Pforte ꝛc. ꝛc. (Art. 7. der Convent. von Akerman) 
5) Gewaltſame Vertreibung der Ruſſ. Untertha⸗ 
nen und Raufleute aus allen der Ottoman. Herr⸗ 
ſchaft unterworfenen Gebiectstheilen. „Die beiden 
Reiche geſtatten den Kaufleuten, ſich auf ihrem Gebiete 
ſo lange aufzuhalten, als ihr Ven es erheiſchen 
wird.“ (Art. II. des Vertrages von Kainardie.) _7 
ſoll jedem Ruſſ. Kaufmann geſtattet ſeyn, in den Staa⸗ 
ten der Pforte, ſo lange als der Vortheil ſeines Handels 
es verlangen möchte, unter dem Schutze ‚feiner Regie 
rung zu reiſen, zu verweilen oder zu verbleiben“ (Art 1. 
des Handels: Vertrages von 1783.) „Die hohe Pforte 
verſpricht, die Ruf. Kaufleute, Schiffspatrone und alle 
Ruff. Unterthanen überhaupt, die durch die, zwi chen 
beiden Reichen beſtehenden Verträge ausdruͤcklich ſtipu⸗ 
lürten Vortheile, Vorrechte und vollkommene Handels⸗ 
Freiheit genießen zu laſſen.“ (Art. 7. der Convention 


von Akerman.) Nachdem die Pforte alle Privilegien der 
Ruf. Unterthanen, des Ruſſ. Handels und der Ruff. 
Flagge vernichtet hatte, verſprach ſie, den dritten Theil 
des Preiſes, wozu fie die in Beſchlag genommenen La⸗ 
dungen ſelbſt abgeſchaͤtzt hatte, ſogleich zu bezahlen, und 
den Reſt ſpater zu berichtigen; ſie veranlaßte aber ſofort 
eine Umpraͤgung ihrer Muͤnzen, und diejenigen, welche 
hierauf in Umlauf geſetzt wurden, waren von einem 
ſolchen Gehalte, daß ihr Werth um 30 pCt. geringer 
war. Naͤchſt dieſen Thatſachen wird das Ruff. Cabinet 
noch einige erwähnen, welche auf die letzten Berhand⸗ 
lungen zwiſchen Rußland und der ‚Pate Bezug haben. 
Im Jahre 1821, als die Pforte dein Kaſer Alexander, 
glorreichen Andenkens, die gewichtigſten Gründe zu Be⸗ 
ſchwerden gab, als ein Bruch zwiſchen beiden Staaten 
nahe bevo⸗zuſtehen ſchien, erklärte Verfien dee Tuͤrkei 
den Krieg. Weit entfernt, aus einem Exeigniſſe, welches 
feinem Intereſſe fo günſtig werden konnte, Nutzen zu 
ziehen, weit entfernt, Perſten zu unterſtuͤtzen und aufzu⸗ 
muntern, gab Rußland zu erkennen, daß es nicht nur 
die Feindſeligkeiten nicht erregt habe, ſondern daß es 
deren baldige Beendigung wuͤnſche. Im Jahre 1828 
ſollten gluͤckliche Unterhandlungen den Hof von Teheran 
mit dem von St. Petersburg verfühnen, als die Tuͤrkei 
Perſien durch Vermittelung des Paſchas von Van be⸗ 
nachrichtigte, daß der Ausbruch eines Krieges zwiſchen 
der Tuͤrket und Rußland bevorſtehe, letztere Macht aufs 
forderte, einen Vertrag mit uns nicht abzuſchließen, und 
ihr eine Sendung von Ottoman. Truppen ankündigte. 
Zwei andere Paſchas, die von Kars und von Akbaltzieh, 
ſind, weil ſie lange vor der Bekanntmachung des Hatti⸗ 
Sherif mit dem Ober-Befehlshabeyp des Ruf. Heeres 
ein gutes Vernehmen unterhalten hatten, vor Kurzem 
abgeſetzt worden. Wir bemerken noch, 1 waͤhrend 
die Pforte Rußland befchuldigt, der erflätte Feind des 
Islams zu ſeyn, Millionen von Muſelmaͤnnekn mitten 
in den Staaten des Kaiſers öffentlich und ungeſtoͤrt ſich 
zum Glauben ihrer Vaͤter bekennen. Kein Hinderniß 
beſchraͤnkt für fie dieſe Freiheit, keine Anordnung ſtoͤrt 
ſie in der Ausuͤbung aller ihrer Religionsgebräuche. 
Auch wird es nicht unnörbig ſeyn, das vom Groß⸗Weſſir 
unter dem 12ten December d. J. an den Grafen v. Nef- 
ſelrode erlaſſene Schreiben, und die, auf Befehl des 
Kaiſers vom Vice⸗Kanzler bierauf ertheilte Antwort, 
nachſtebend mitzutheilen. Das erſtere dieſer Documente 
eig, wie die Pforte uns die Verſicherung ihrer fried⸗ 
Kertigen Gefinnungen in demſelben Augenblick ertheilte, 
wo fie den Hatti⸗Sherif vom 20ften December publicirte; 


und das zweite, wie Rußland, wiewohl gendthigt, der 
ihr die Mittel an die 


forte den Keieg zu erklaren, 
Hand giebt, die Dauer deſſelben durch eine ſchnelle 


Wiederherſtellung des Friedens abzukuͤrzen. 


Wörtliche Ueberſetzung eines Schreibens des 


Groß-Weſſirs an den Grafen von Jeſſelrode, vom 
Ziſten des Mondes Diemaziuleval a (den often. 
Yrov., I2ten Dec., 1827.) Unſer ſehr erhadener und 
ſehr geneigter Freund! Indem wir unſere Wuͤnſche für 
die u Ihrer Geſundheit und das Sorbo 
Ihrer freund I \ 

bemerken wir, daß, in Folge der zwiſchen der hohen 
Pforte und dem Ruf. Hofe glücklich abgeſchloſſenen 
Convention von Akerman, wodurch die Verhaͤltniſſe ci 
ner gab, ber ſch Freundſchaft noch mehr befeſtigt wor⸗ 
den find, der ſehr edle Ribeaupierre, welcher in der Ei⸗ 
genſchaft als außerordentlicher Geſandter und bevoll⸗ 


x 


2 en 
chaftlichen Geſinnungen zu erkennen geben, 


h mächtigter Miniſter des Kaiſerl. Hofes nach Conſtanti⸗ erwieſen hat i i 
3 : 1 „am 27. Dez. 1827 

gopel gekommen war, Sr. H. dem Sultan in einer pfangen und dem Kaifer vorgelegt . 
N feierlichen Audienz mit dem gewohnlichen Ceremonzel ner Herr nicht eine Antwort aufſchieben und der hohen 
| das Schreiben Sr. Majeſtat des Kaiſers überreicht und Pforte Zeit laſſen wollen, ihre beklagenswerthen Befchlüffe 
dem hohen Weſſir⸗Amte fein. Beglaubigungs⸗Schreiben zu andern, fo wurde ich Befehl erhalten haben, J Er⸗ 
übergeben bat, indem er bei dieſer Gelegenheit auf das laucht noch an demſelben Tage, wo Ihre Zuschrift an 
Wohlwollendſte mit aller Achtung und allen Ehrenbezeu⸗ mich gelangt iſt, zu antworten: das Ottoman Miniſte⸗ 25 

gungen, welche die gegenfeitig beſtehenden freundſchaft⸗ rium ſei in großem Jerthum, wenn es glaube, daß das: 
lichen und friedfertigen Geſinnungen erfordern, empfan- Betragen des Ruf. Geſandten zu Gonfantins el wicht 127 

gen ward. Gleichzeitig mit der Erfüllung dieſer Fdem⸗ durchaus und vollkommen von Sr. K. M gebilligt werde. 

lichkeiten befchäftigt man ſich mit der Sorge, alle, auf Es konne der hohen Pforte nicht unbekannt fein, daß Hr. 
die Verabredungen der geſchloſſenen Vertrage Bezug v. Ribeaupierce nicht aufgehoͤrt habe, in den An ele n⸗ 
| habende laufende Gefchäfte auf angemeſſene Weiſe zu heiten Geicchenlands nach den ausdrücklichen Befehlen 
0 


leiten, wie auch verschiedene andere Gegenſtande zu feines Sbuvecans zu handeln die Neryg; 
Ordnen. Wäheend deijen wurden der hohen Pforte aut welche in dieser Rücklicht ae auge erwfichtun 
dringende Weiſe gewiſſe ſchadliche und den Vertragen Hofe leiten müßten, vor Augen, und der Ruſſ. Geſandt 
fremde Vorſchlage gemacht, in deren Rua ſicht die Ottom. officiel erklärt habe, daß er das Organ aller Abſichten 
forte ihre auf Wahrheit und Nechtlichtelt gegründeten und Wunſche des Kaifers fer. Eben ſo wenig könne ich 
eimütpigen und aufrichtigen Antworten in wiederbol- die hohe Pforte uber die wahren Beweggründe der ihr 
ten Mittheilungen und Beſprechungen bekannt gemacht für die Pacification Griechenlands gemachten Vorſchlaͤge 
hat. Endlich hat ſie den genannten Miniſter zu wieder⸗ tauſchen, da ihr dargethan worden ſei, daß, nach er 
holten Malen erfucht und aufgefordert, dem Kaiſerl. Tendenz, der für die Sicherheit des Handels und die 
Hofe die ſtarken Rolhwendigkeits⸗Gründe und die wahr⸗ Ruhe Europa's unentbehrliche Friede ſich in dieſen Laͤn⸗ 
haften Entſchuldigungs⸗Urſachen, welche fie hierunter de- dern auf Grundlagen feſtſtellen würde, welche, weit ent⸗ 
flimmten, zu melden und die billigen Antworten, die fernt, der Integrität des Ottoman. Reiches Abbruch zu 
gon dort erfolgen würden, abzuwarten; allein dieſer thun, und lediglich die Form ſeiner alten Rechte andernb 
Miniſter hat, wider alle Erwartung, ohne Rua ſicht auf ihm große politische Vortheile, Mittel für die 5 — 
die Rechte der Regierungen und auf die Pflichten eines Wohlfahrt und Geidentſchaͤdigungen für dle wenig drüße 
oRepräjentansen, ſich geweigert, den von der hohen kenden Zugeſtandniſſe, welche fie machen wiirde datge⸗ 
Pforte angegebenen Grunden billiges Gehör zu leihen, boten hatten. Nachdem der Ruf. Geſandte diefe ſo n ach 
1 Da wen. Saga I le King Bepesuc ı 
She Sri A te Erlaubniß hie e 1. den Tuͤrk. Miniſtern und in a ine i 
Indeß if es gewiß, daß, da die Ankunft und der Auf⸗ 2 Noten bereits daniel bade 7 ich 
nut di der Aepeiſentanten der befcrundeten Mächte verpflichtet geweſen, fie noch in einem neuen Amts 2 
— ie aufs un — Vollziehung 2 Wk ben; weich e 
e ; wech bat, es gegen das Völterrecht ihm verlangt habe, darzuthun. u 3 i ; 
bandeln beißt, wenn man Dergleichen, den Vertragen ßungen und Sen Sr waren ihm die 
W ac beginnen, „de „alien veclaffen Entſchlteßungen und Geſinnungen Sr K M. bekannt; auch 
mi ach dieſer Betrachtung iſt endlich dem genann⸗ Pforte. Er konnte dal er nicht darein willi ür 
ten Miniſter ui worden: daß, im Falle er von ſei⸗ liegenden Fall auf Inſieucti nr Fi 1 ee 57 
zem wofe autoriſirt wäre, Congantinopel auf dieſe überfluͤſſig betrachten mußte. In der Lage wüten me 
Weiſe zu verlaſſen, er der hohen Pforte nur eine, den erhabene Pforte jelbſt ihn verſetzt hatte porein die 
Bun, porgeſchriebenen Beweggrund enthaltende, zum weiter übrig, als die Wuͤrde feines Hofes durch ſei 
Beweisſtäck dienende Note zu überreichen babe, damit Abreiſe von Conſtantinope zu retten, zugle jeine 
hierdurch die Foͤrmlichteit der gegenſeitigen Rechte ere Regierung Sr. Hoheit einen nuͤtzlichen Wink b 
fle würde, aber er hat auch dieſes verweigert, jo daß und ihr, durch die Entfernung verderblicher und led > 
le Art feines Auftrages nicht von jedem Zweifel frei ſchaftlicher Narhſchlage, Zeit zu laſſen, uber di te en⸗ 
thigt oe Indem darauf die hohe . — ſich 5 deten Sich 5 . 
einen Mittelweg zwiſchen der Alternative der tiefem Schmerze geſehen, daß die „ R 
auf de oder der Verweigerung einzuſchlagen, ſo hat — offenbar freundſchaft iche Polch e 1 
— 1 Act der genannte Miniſter von ſclon Confianti- derſelden vielmehr Handlungen entgegengeſtellt hat pie 
i 104 g varlaſſen und ſich wegbegeben. In Folge deifen ihre Vertrage mit Rußland null und nichtig machen, daß 
und gesch tige freundſchaftliche 7 Abe, Eden Schr 1 
worden, um J. Exc. dieſe Benacheichti⸗ auß dem Schwarzen Meere und die Un 5 
a sibelen. Wenn Sie beim Empfange deſſelben gleichzeitig angegriffen, und legt allen Mus inen 
n gerden, daß die hohe Pforte zu jeder Zeit keine ihren feſten Eütſchluß verfündigt hat, Gutes durch Bäfes 
Fei licht und kein anderes Verlangen hat, als den zu verdelten, Krieg für Frieden zu bieten und feiert 
aud dag = 4 ge gute 5 aufrecht zu erhalten, Sen a feierliche 
8 Das ede ſtehende Eceigniß nur durch die na en feindlichen 0 . 
fo besen der genannten Munifters Aattgehabr bat; gen und der Sorge 13 uit Kea tend deenn deen ad f 
hen werden, bie Sie ſich bei jeder Gelegenheit bemuͤ⸗ Verbündeten Höfe, focngeſetzten Maaßregeln nicht wundern 
Schreiben de, lichten der Freundschaft zu erfüllen. zu vernehmen, daß ich beauftragt din, auf Ihr Schreiben 
an den Geugdes Vice-Canzlers Grafen v. Weſſelrode dom 12. Occember 1827 durch Einreichung der beifol⸗ 
habe das Scherlſir. Schr erhabener Großweſſtr! e enden Declaration zu antworten. Dieſer Declaration 
Ebre folgt unmittelbar der Marſch der Ruf. Truppen, welche 


wm 


der Kaiſer, um feinen rechtmäßigen Beſchwerden Abhülfe 
gu verfchaffen, in die Staaten Sr. Hoheit hat einruͤcken 
aſſen. Je lebhafter und aufrichtiger das peinliche Ge⸗ 
fühl iſt, das meinem erhabenen Souveraine die Noth⸗ 
wendigkeit einflößt, zu Zwangsmitteln ſeine Zuflucht zu 
nehmen, um fo angenehmer würde es ihm fein, die Dauer 
derſelben zu verkuͤrzen, und wenn ſich Bevollmaͤchtigte 
Sr. Hoh. in dem Hauptquartiere des Ober⸗Befehlshabers 
der Ruff, Heere melden, jo werden ſie die beſte Aufnahme 
finden, inſofern die erhabene Pforte fie in der aufrichti⸗ 
gen Abſicht ſchickt, die zwiſchen beiden Reichen beſtande⸗ 
nen Vertraͤge zu erneuern und wieder in Wirkſamkeit 
treten zu laſſen, den am 6. Juli 1827 zwiſchen Rußland, 
England und Frankreich ſtipulirten Verabredungen beizu⸗ 
treten, der Wiederkehr ſolcher Handlungen, die Sr. K. M. 
gerechten Anlaß zum Kriege geben, für immer vorzuben- 
gen, und die, durch die Maaßregeln der Ottom. Regie⸗ 
rung herbeigefuͤhrten Verluſte, ſo wie die Kriegskoſten, 
die ſich nur nach Maaßgabe der Verlängerung, der Feind⸗ 
ſeligkeiten vermehren werden, zu erſetzen. Der Kaiſer 
würde zwar die militärifshen Operationen, während der, 
alsdann zu erdffnenden Unterhandlungen nicht einſtellen 
konnen; aber er halt ſich, bei feinen gemäßigten Abſich⸗ 
ten, uͤberzeugt, daß ſie bald zur Abſchließung eines dauer⸗ 
haften en dem Gegenſtande feiner heißeſten Wuͤn⸗ 
ſche, führen wurden. Ich habe die Ehre zu fein 1. 
St. Petersburg, 14. April 1828. 
(gez.) Graf von Neſſelrode. 


Bruͤſſel, vom 2. Mat. g 
An den ufern des Rheins und der Moſel nimmt die 
Auswanderung nach Braſilien immer mehr uͤberhand; 
. 109 in den Städten greift das Uebel fo 1 um ſich 
aß die Regierung es für ihre Pflicht gehalten hat, ſi ch 
ins Mittel zu legen, und durch heilſame Warnungen die 
Bewohner auf die traurigen Folgen eines folchen Schritts 
aufmerkſam zu machen. Man verſichert, in den Luxem⸗ 
burgiſchen Gemeinden Consdorff Iberſyren, Bennfort, 
Mensdorff, Jenningen ꝛc. hätten fich über 150 Familien 
bereits mit Päffen verſehen, und ſobald fie ihr Grund⸗ 
5 veräußert haben, ſich auf den Weg nach Bra⸗ 
ſilien machen wollen. R 
Paris, vom 29. April. 5 
Auch das Journal des Debats bezeigt feine Unzufrie⸗ 
denheit mit der Ernennung des Barons v. Damas zum 
Erzieher des Herzogs von Bordeaux. „Als treue, dem 
Koͤnige und ſeinem erhabenen Hauſe ergebene Untertha⸗ 
nen,“ ſagt jenes Blatt bei Mittheilung der betreffenden 
Verordnung, „als aufrichtige Freunde der Berfaflung, 
die wir dem Haufe Bourbon zu verdanken haben, als 
beharrliche Feinde der beklagenswerthen Verwaltung, 
von der Frankreich ſich fuͤr immer befreit glaubte, haben 
wir jene Verordnung nur mit dem tiefſten Schmerze 
in dem heutigen Moniteur geleſen,“ — Die Quoti⸗ 
dienne macht auf die Unſchicklichkeit aufmerkſam, die in 
dergleichen Mißbilligungen einer von dem Monarchen 
77 7 ig Wahl liegt. „Es iſt bemerkenswerth,“ ſagt 
iefelbe, „wie eine gewiſſe Parthei ſich fortwährend ab⸗ 
muͤht, das Anſehen des en herabzuwuͤrdigen. Um 
dieſe Parthei zufrieden zu ſtellen, haͤtte es nichts weiter 
bedurft, als daß der Monarch ſich durch Petitionen die 
Manner hätte aufdringen laſſen, denen er die Erziehung 
ſeines Enkels anvertrauen ſollte; man wuͤrde dadurch 
einen Ba und einen treuen Unterthanen entfernt, 
und vielleicht das herrliche Schauſpiel erlebt haben, daß 


ein Republikaner und ein Philoſoph die Erziehung eines 
Fuͤrſten geleitet haͤtte, welcher dereinſt eine katholiſche 
Monarchie regieren ſoll.“ — Das Journal du Com⸗ 
merce ſeinerſeits ſtellt die Frage in Zweifel, ob eine, 
ihrer Natur nach, der Verantwortlichkcit der Miniſter 
unterworfene Königl. Verordnung, geſetzlich von einem 
Andern, als einem dirigirenden Miniſter contraſignirt 


werden konnte. part 
aris, vom 30. April.. 
Ein See⸗Officier, der zu dem K. Gef 3 

de Rigny, um die unglücklichen 33 nt af 
Scios aufzunehmen, gehört bat, ſchreibt: „Die Türken 
ſchifften am 13. Maͤrz 3000 M. aus und 1000 waren 
ſchon in der Citadelle. Die Griechen zaͤhlten kaum 2500 
Soldaten. Die Albaneſer, fo wie fie die Landung ver⸗ 
nahmen, liefen auseinander und ließen dem Oberſten 
Fabvier nur 200 M., die ſich bald auf 50 minderten. So 
verlaſſen, mußte er dem Strome folgen. Auf ſeiner 
Flucht ſtuͤrzte er zweimal mit dem Pferde und verletzte 
ſich ſchwer am linken Bein. Als er zu dem Franzdſiſchen 
Schiffe kam, das beeilt war, ihn aufzunehmen, war er 
im elendeſten Zuſtande, faſt ohne Struͤmpfe und Schuhe, 
und mit zerlumpten Kleidern. Ein uͤbles Geſchick hat 
uͤber dieſe Expedition gewaltet. Miaulis und Kanaris 
kamen zum Ungluͤcke einen Tag zu ſpaͤt, um die Landung 
zu verhindern und Adm. de Rigny kam gleichfalls erſt am 
Tage nach der Niederlage der Griechen; alles, was er 
thun konnte, war, den Ueberwundenen eine Zuflucht zu 
bieten, uͤber 400 Chriſten jedes Geſchlechtes und Alters 
find durch ihn nach Syra gebracht worden; Andere ret⸗ 
teten ſich nach Meſta im Weften der Inſel, wo die Grie⸗ 
chen eine Flotille hatten. Die übrigen ſind theils hinge⸗ 
metzelt worden, theils vor Erfchöpfung und Mangel um⸗ 


gekommen. a 
: Trieſt, vom 25. April. 

Ein Schiff aus Syra bringt Nachrichten von dort 
und von Aegina bis zum 7. d., denenzufolge die Engl. 
und Franz. Schiffe, die dem Grafen Capodiſtrias zu Ge⸗ 
bote geſtellt worden, ganz unerwartet Aegina verlaſſen 
hatten. Bloß die Ruffiiche Fregatte Conſtantin war 
dort geblieben. Graf Capodiſtrias ruͤſtete zwei Expedi⸗ 
tionen, eine nach Miſſolunghi und eine andre nach 
Athen aus. Eine dritte nach Candia unterblieb auf das 
Verlangen der Verbuͤndeten, obgleich die Tuͤrken daſelbſt 
mehrere Griech. Dörfer überfallen und verheert haben. 
— Scio iſt in Folge einer Convention zwiſchen dem 
Admiral de Rigny und Miaulis von den Griechen ge⸗ 
ee d e f a 

wader eing 125 e dieſe Nachri 1 
— Senſation unter den Griechen. Ace e 


8 Sa, vom 12. Februar. 

Unterm öten d. M. erging unter der Ueberſchrift: 
„Hohe Polizei“ ein Befehl des ee ee: 
7 5 Gen. Paez, in ſechs Artikeln und wurde an 
echs Orten der Stadt durch Trommelſchlag bekannt⸗ 
gemacht, die Vorſchriften enthaltend, wie und wo ſich, 
wann Gefahrs⸗ oder andrer wichtigen Urſachen halber 
der Generalmarſch, mit Abfeurung von drei Stuͤckſchuͤſ⸗ 
ſen, geſchlagen wird, die Truppen und Einwohner, d. h. 
die Garniſon und die Milizen, zu verſammeln haben. 
Die darin nicht enrollirten Buͤrger unter 50 und uͤber 
14 Jahren, ohne alle Ausnahme, ſollen auf den S. 
eee kommen; die Angeſtellten aber, es feien 
uͤrgerliche bei der Juſtiz oder den Finanzen, oder Seife 


liche, ſollen ſich in ihren verſchiedenen Aemtern einſin⸗ 
den, wobei verſtanden, daß die Geiſtlichen, welche nicht 
die groͤßern Weihen haben, gleich den übrigen Bürgern 
auf den S. Pablo⸗Platz gehen. Die Fremden ſollen in 
ihren Wohnüngen bleiben und während des Alarms 
nicht auf die Straße kommen; ſollten jedoch einige der⸗ 
ſelben an der Verteidigung des Platzes theilnehmen 
wollen, jo können auch fie auf den S. Pablo⸗Platz kom⸗ 
men. Nicht als Fremde angeſehen werden dabei die 
Spanier, die, welches auch ihr Geburtsort waͤre, nur 
daß er auf Spanifchem Gebiet fein muß, ohne Unter⸗ 
ſchied des Alters auf denſelben Platz kommen ſollen. 
Wer von den dazu Verpflichteten“ eine Stunde nach 
dem Laͤrmzeichen nicht auf dem Puncte, wohin er be⸗ 
ſchieden worden, fein wuͤrde, ſoll als Verdächtiger und 
der offentlichen Sache abgeneigt angeſehen und behan⸗ 
delt werden, und die Strafe leiden, welche die in Kraft 
ſtehenden Geſetze und Verordnungen für Verſchwoͤrer 


beſtimmt haben. 5 
London, vom 26. April. 5 
Die Art, auf welche der Marg. v. Anglefen die De⸗ 
putation von Adlichen, Kaufleuten, Bankiers u. f. w. 
von Dublin empfing, welche ihm am 18. April die au 
wartung machte, war hoͤchſt intereſſant. Sie beſtan 
aus Leuten von allen Partheien und der Marquis bezog 
ſich in ſeiner Antwort auf die Adreſſe beſonders auf die⸗ 
fen Gegenſtand. Man jab nämlich hier den ehrenw. 
Dr. Gregory und Dan. O'Connell, den Alderman 
Dixon und John Lawleß, Sir Ths. Pegtes und Carew 
D Buer u. ſ. w. Es iſt nicht möglich, Leute zu fin⸗ 
den, die in ihren Grundſaͤtzen einander feindlicher ge⸗ 
genuͤberſtehen, und hier zuſammenkamen. Als der Mar⸗ 
quis eintrat, ſchien ihm dieſe Erſcheinung nicht wenig 
aufzufallen und auf feine Töchter, die neben ihm ſtan⸗ 
den, die Scene eben dieſen Eindruck zu machen. Der 
— antwortete indeß auf eine ſehr beredte und, 
dem Anſchein nach, ſehr aufrichtige Weife. O'Connell 
trug jene Aſſociations⸗Uniform, grün, mit einer Reihe 
vergoldeter Knöpfe, auf denen, um den Klee, (Irlands 
Wappen) die Worte Catholic association ſtehen. Meh⸗ 
rere andere Perſonen trugen eine Akt von 3 die 
bier ſehr zur Mode geworden iſt, ſeitdem Lord Ang en 
die Iriſchen Manufacturen fo beguͤnſtigt: einen Ro 
von blauem Iriſchen Tuch, mit vergoldeten Knapfen 
und dem Wort Angleſea darauf, und eine blaßgelbe 
Weſte von Iriſchem Tabinet (eine Art von Zeuge von 
Seide und Wolle) mit ähnlichen Knöpfen. Die ergötz⸗ 
lichſte Figur, welche gegenwärtig bei dem Vieckonig er⸗ 
ſcheint, iſt der Lord Mayor von Dublin, ein 88 
gutmütbiger, ſehr corpulenter Mann, der einen hoͤchſt 
omiſchen Gang hat und die drolligſten Dinge ſagt. 
Er iſt indeß, dabei, ein ſehr wohldenkender Mann, der 
ſich ein großes Vermögen auf eine ſehr rechtliche Weiſe 
erworben hat. Er war früher ein entſchiedener Orange⸗ 
Mann, hat ſich aber, ſeitdem er fein jetziges Amt erhal⸗ 
ten, aller entſchiedenen politiſchen Aeußerungen enthal⸗ 
ten, und ſich dadurch die heftigſten Schmähungen der 
Zeitungen zugezogen, die ſonſt alle ftädti 
unterſtutzen, wie auch ihr Lebenswandel fein möchte. 
Aus Gibraltar wird unter dem 10. d gemeldet, daß 
gan — (Guadeloupe) durch ein Erdbeben unterge⸗ 
ach Brieten aus Sincapore, vom 23. Nov. iſt aus 
Macao die Nachricht ein egangen, daß die Pekinger 
Zeitungen voll von der Beſchreihung eines dritten gig 


aͤdtiſche Beamte 


ßen Sieges der Chineſen über die Muhamed. Rebellen 
lind. Der Feind hat, nach amtlichen Berichten, 40 bis 
5Otauſ. Mann an Todten und Verwundeten verloren. 
„Sowohl Deutſche, als Franz. Zeitungen begehen den 
Irrihum, die unlaͤngſt verſtorbene Gräfin Nelſon die 
Güwe des Admirals Nelſon zu nennen Sie war die 
Gattin des noch lebenden Grafen William Nelfon, 
Bruders des Admirals. Der Admiral, Horatio Nelſon, 
war ebenfalls verhelrathet, lebte aber von feiner Ge⸗ 
mahlin, der Witwe des Doctors Nisbett, getrennt. 
Die verſtordene Gräfin Nelſon war die Tochter eines 
Geiſtlichen, Namens Honge. 12 
8 „London, vom 29. April. Di 
In der geſtrigen Sitzung des Oberhauſes wurde die 
Bill wegen Aufhebung der Teſt⸗ und Corporations⸗ 
Aeten zum dritten Male verleſen und ging ohne Abſtim⸗ 
mung durch. Der Herzog v. Wellington bediente ſich 
dieſer Gelegenheit, um zu äußern, daß kein Pair im 
ganzen Haufe entſchiedener gegen alle fernern Coönceſſio⸗ 
nen an die Katholtken geſtimmt ſei, als er. Der Herz 
zog v. Cumberland, ber ſeinen Sitz im Hauſe einge⸗ 
nommen hatte, erklärte, er ſei von der höchſten Achtung 
Ur den gegenwartigen Premierminiſter durchdrungen; 
das Princip, welches er ſeit 31 Jahren unwandelbar 
befolgt habe, geſiatte ihm indeſſen nicht, deſſen Anſichten 
Uber die gegenwärtige Bill zu theilen. — Im Unterhaufe 
wurde die Diseuſſton uͤber die Korngeſetze fortgeſetzt. 


London, vom 2. Mai. 
Wir haben hier Briefe aus Oporto bis zum Alſten 
April. Man war dort beſorgt, daß die Engl. Regierung 
die auf dortiger Rhede ſtatlonirten Kriegsbriggs zuruͤck⸗ 


berufen würde; eine ſolche Maaßregel, meinte man, 


würde die Folge haben, daß der Pöbel von Minho und 
Tras-os⸗Montes in die Stadt eindringen und weder. 
Lehen noch Eigenthum verſchonen wuͤrde. 
Es find weder Briefe noch Depeſchen aus Liſſabon 
bier eingetroffen. Schiffernachrſchten zufolge, ſcheint 
D. Miguel ſeine bisherigen Schritte zu bereuen. Er 
ſoll ſich aus dem Pallaſte der Koͤnigin nach dem Pallaſte 
u Bempoſta begeben, und den allverhaßten Polizei⸗ 
ntendanten, Hrn. Baſtos, entlaſſen haben. 
Ein Einſender in den Times will dem Herz. v. Wel⸗ 
lington nachweiſen, daß er ſich der Praemunire - Strafe 
wegen Verkehrs mit dem Stuhle zu Rom ſchuldig ge⸗ 
macht babe; denn, ſagt er, „Dr. Curtis wurde zu der 
Wuͤrde eines Röm.⸗Kathol. Primas in Irland durch Inter⸗ 
ceffion des Herzogs bei Sr Heil erhoben, zur großen 
33 der Kathol. Hierarchie jenes Königreiches, 
welcher der Name des Dockors kaum bekannt war, da 
derfelbe den größeren Theil feines Lebens in Spanien bes 
ebracht, wo er ſich während des ia es 
derzogs Protection durch nuͤtzlche Dienfte erwarb. Da 
die Ausübung dieſes Anfehens bekannt it, und erlaubt 
worden, ſo frage ich, wie irgend Jemand (im Supre⸗ 
matie-Eide) ſchwören kann, daß der Papſt keine Autori- 
tät in dieſem Reiche habe? “ i 
Man will wiſſen, die drei verbündeten Mächte wuͤrden 
bald einig ſein, Griechenland ein Darlehn zu machen 
und monatlich vorerſt bis 20,000 Pfd. Sterl. zufammen 
dazu herſchießen. 5 
Es iſt nun ein Schreiben von einem Schiffs-Capitain 
Laing von der Brigg Maria aus der Bucht von Benin 
vom 16. Januar eingelaufen, wo derſelbe den Bedienten 
des Hptm. Clapperton, R. Lander, nebſt 4 Schwarzen, und 


den Par ieren des Hauptmanns an Bord genommen, nach⸗ 
dem der Letztere in Suckatoo an der Ruhe verſtorben. 
Soweit ſcheint alles authentiſch; wenn aber der Courier 
aus jenem Eignen hinzuſetzt, Major Laing ſolle im letz⸗ 
ten März noch in Tombuktu geweſen ſein: 
der Widerſinn, ſo neue Nachrichten von dort haben zu 
wollen, in die Augen. 5 f 
Lord Cochrane iſt aus Paris hier angekommen. 
Petersburg, vom 27. April. 
Nachſtehendes it, wie die allg. Preuß. St.⸗Zeit. mel⸗ 
det, die von dem K. Ruſſ. Feldmarſchal Grafen von 
Wittgenſtein, beim Einmarſch der K. Truppen in die 
Fuͤrſtenthuͤmer Moldau und Wallachei zu erlaſfende 
Proclamgtion: 
Bewohner der Moldau und Wallachei! Se. Majeſtat 
der Kaifer, mein erhabener Herr, hat mir den Befehl 
ertheilt, euer Gebiet mit der Armee, deren Commando 
er mir anzuvertrauen geruht hat, zu beſetzen. Indem 
die Legionen des Monarchen, der euer Geſchick beſchuͤtzt, 
die Grenzen eurer Heimath uͤberſchreiten, bringen ſie 
alle ihre Buͤrgſchaften für die Aufrechthaltung der Ord⸗ 
nung und vollkommenen Sicherheit. N 
Wallachen aller Claſſen! Empfangt die Tapferen, welche, 
ich zu befehligen die Ehre habe, als eure Brüder, als 
eure natuͤrlichen Vertheidiger. Beeifert euch in Allem, 
was man von euch verlangen wird, zu den Bewegungen 
der Heere Sr. K. Maj. mitzuwirken, und gebt der 
Macht, die fortwährend über eure Gerechtſame gewacht 
hat, erneuerte Beweiſe eurer alten Ergebenheit. Der 
Krieg, den Rußland ſo eben der Ottoman. Pforte er⸗ 
klaͤrt hat, iſt nur dahin gerichtet, den gerechteſten Be⸗ 
ſchwerden abzuhelfen und die 
Ausführung zu bringen. Als friedliche und unterwürfige 
Zuſchauer von Feindſeligkeiten, die euch nicht berühren 
koͤnnen, moͤget ihr euch ohne Unruhe mit dem Wohle 
eures Vaterlandes beſchaͤftigen und alle eure Pflichten 
unabweichlich erfüllen. Die Geſetze, die Gebrauche 
eurer Vorfahren, euer Eigenthum und die Rechte der 
heil. Religion, welche uns gemeinſam iſt, werden ge⸗ 
achtet und beſchuͤtzt werden. Um ſchneller zu dieſem 
Ziele zu gelangen, hat der Kaiſer mich beauftragt, in 
den Fuͤrſtenthuͤmern unverzuͤglich eine proviſoriſche Cen⸗ 
tral⸗Verwaltung zu errichten, zu deren Chef der Geheime 
Rath Graf Pahlen ernannt worden iſt. Im Beſitz des 
Vertrauens Sr. Majeſtaͤt wird derſelbe fortan unter 
euch die Verrichtungen und die Gewalt eines bevoll⸗ 
mächtigten Präsidenten der Divans der Moldau und der 
Wallachei ausüben. Ich werde es mir auf das Eifrigſte 
angelegen ſein laſſen, ihr in feinen Bemühungen zu un⸗ 
terſtuͤßen. Strenge Disciplin wird bei allen Armee⸗ 
Corps gehalten und gegen die mindeſten Unordnungen 
raſche Gerechtigkeit gehandhabt werden; verlaßt euch dar⸗ 
auf! Bewohner der Moldau und Wallachei! Der Krieg, 
den mein erhabener Beherrſcher zu unternehmen ge⸗ 
zwungen iſt, wird euch — gern giebt er ſich dieſer Hof 
nung hin — nur voruͤbergehend die Vortheile des Frie⸗ 
dens entziehen; er verbuͤrgt euch deren baldige Ruͤckkehr 
und wird euch die Wohlfahet eines geſetzlichen und 
dauernden Zustandes ſichern, gegründet auf Feſtſctzun⸗ 
gen, welche die Spuren der von euch erlittenen Uebel 
vollends verwiſchen und euch die Gewißheit einer gluͤck⸗ 
lichen Zukunft gewaͤhren werden. Gehorſam gegen die 
Behoͤrden, Vergeſſen der durch die 
Feindſchaften, Aufopferung der 


: Privgt⸗Intereſſen für 
eine Sache, die ſie alle umfaßt, 


daß ſind die Pflichten, 


fo leuchtet 


Moldauer und 


feierlichſten Vertrage in 


Anarchie erzeugten 


deren freiwillige und einmuͤthige Erfüllung ich im No⸗ 


men des Kaiſers euch anempfehle. Richtet euch nach 


trifft bereits alle Anſtalten zum Empfange der hoͤchſten 
M. der Kaiſer werde ſich 


und dann unverzuͤgli 
zur Armee aogehn, J. M. die Kaiſerin aber die Wem 


Sänmtliche Trup⸗ 
n Divifionen und 
Corps zusammen, und dürften zwiſchen dem 22. und 
ſie den F 


der hobe Schnee iſt verſchwunden; noch find zwar die 
beſchwerlich, doch trocknen 


Die ‚allgem, 
Bei der Ruf. 


tigt, die zum Uebergange noͤthigen 
Auch hat ſich die Carallecie, welche in den 
letzten Monaten wegen 
dehnte Kantonnirungen Bezichen mußte, concentrirt; meh⸗ 


rere Koſakenpulks find unfern Skuliani und Leowa ge⸗ 


beginnen werde. Ob man gleich hier aus keiner offi⸗ 
ciellen Quelle von den Anſtalten der Ruffen bei Reni 


erhalte⸗ 


und den eigentlichen Kriegsſchauplatz 
7 5 ſoll. 


bei Annaherung der Ruſſen ſeine 


Der Hospodar it noch unſchluͤſſig, ob er 


fonen der Hospodare beglaubigt find, erlöfchen, ſobald 
dieſe in Folge 


begiebt ſich in dieſem Falle nach Czernowitz. Aus Son- 
ſtantinopel erfährt man, daß 1 
fehr aufgereizt ſei, und daß das Volt fich mit Enthu⸗ 
ſiasmus bewaßfne. — In 


ein 
Auf n. bere 7 
follen mehrere Engl. und Franz. Kriegsſchiffe nach Alex⸗ 


muthigt, 5 
Stimmung, die nicht mehr jene Ruhe verräth, welche 


Neuem 15 9 5 
welche bei der Cavallerie in Char⸗ 

Ae een in Angriffs⸗ 
Nach mehreren Stunden unausge- 


Er ſcheint nur in der Mitte ſeiner regu⸗ 
ven Truppen Ruhe u finden; die Milizen und Kurs 

f Dieſe Truppen ſollen nicht den 
> den man fich von ihnen verſprach, und 
eo; entſchiedene Abneigung gegen die Europäifche Dis: 


5 Buchareſt, vom 18. April. 
Die Poſt aus Conftantinopel mit Briefen vom 10ten 
und II. d. M. if fo eben hier eingetroffen, und es iſt 
anfer den jetzigen Umſtänden, wo die Nachricht einge⸗ 
benden if, 510 fich ein Theil der Rufen in Beſſara⸗ 
en gegen Süden und nach der Donau zu in Bewe⸗ 
‚Baus ſeht, in befürchten, das dies die letzte Poſt über 

uſchtſchuck fein dure Wahrſcheinlich wird, ſobald 
rufen die Donau paffiren, in Zukunft, wie es bei 
rübern Kriegen der Fall war, die ut vom Oeſtr. 
en nugtlus über Belgrad und Semlin eppedirt wer⸗ 

; n Conſtankinodel war Alles ruhig, und die 


Pforte ſcheint 
wal a zu Kh 


Ri 


u ea e ae See 
F lg, Nach dem Batramsfeſte erwartete 
man eine nee Erklarung der Pforte. 


* 


Der Ruffifch-Raiferl, Conſul von Minciaky hat aus 
Beſorgniß vor einem naͤchtlichen Ueberfall der Tuͤrkiſchen 
Truppen bei Ruſchtſchuk feine Familie zur Abreiſe be⸗ 
wogen. Er ſelbſt bat feine Anſtalten getroſfen, um in 
einen ſolchen Fall ſogleich abreiſen zu koͤnnen. Die Be⸗ 
ſorgniſſe aller Art mehren ſich endlich 

Confiantinopel, 


„Bis fetzt berrſcht noch Ruhe; allein Jedermann ficht 
ein, daß der 


ragomeſtre vereinigt, welches ſogleich 
Auch die Capitani Gozos, Coty⸗ 
Sturnaris werden wieder zu den 
ſobald das 


hen, Die Einwohner werden dort gut behandelt und 
mit keiner außerordentlichen Steuer beläfligt. 
Rumelien — warum, weiß man nicht — 
zeichnung aller chriſtlichen Einwohner angeordnet. 
: Corfu, vom 14. April. - 1 

„Dieſen Nachmittag ſind die K. Oeſtr. Kriegs⸗Goeletten 
Arethuſa und in 16 Tagen von Alexandrien hier 
Singelaufen. Unter deren Convot befindet ſich die Brigg 
Auſtria, an deren Bord die von dem Paſcha von Egyp⸗ 


ten für Se. Maj. den Kaiſer von Oeſterreich beſtimmte 
Giraffe eingeſchifft iſt. Vorgeſtern ging die Franz Kriegs⸗ 
Brigg Aleyone auf der Rhede vor Anker. Sie kam in 
11 Tagen von Toulon und brachte dem Grafen Guille⸗ 
minot Depeſchen. Dieſen Morgen iſt die Aleyone in 
ſuͤdl. Richtung abgeſegelt. Nachrichten aus Preveſa vom 
Iten d. zufolge war der Seraskier Reſchid Paſcha zu Arta 
eingetroffen. Von Preveſa wurden in Eile mehrere Bar⸗ 
ken und auch die zur Bewachung des Hafens beſtimmte 
Tuͤrkiſche Brigg nach Salagora (am noͤrdl. Ufer des Golfs 
von Arta) abgeſendet, um den Seraskier und ſein Gefolge 
nach Preveſa und, wie man vermuthete, Truppen und 
Lebensmittel nach Karavanſara zu bringen. Die zu Ende 
Februars von Conſtantinopel abgegangene, aus dem Pro⸗ 
toſynkellos des Patriarchats, drei Biſchoͤfen und einem 
Eivilbeamten der Pforte beſtehende Commiſſion iſt zu Arta 
eingetroffen.“ (Oeſtr. Beob.) ; } 


Vermiſchte Nachrichten. 

Aus einem Briefe aus London, vom 22. April. „Alt 
und Jung ſpricht hier von Mlle. Sontag: man kann fie 
weder in Berlin, noch in Paris beſſer aufgenommen 
Eine ſolche Fertigkeit und Ge⸗ 
hat man hier noch nie gehört. 


er⸗ 
ie Oper gehen werde, um die 


Wappen bezeichnete a Sch — 1 
enen Scheibe 


Ein Italieniſches Blatt enthält folgende ſtatiſtiſche 
Nachrichten über Algier, welche bei den dermaligen 
Zeitverhaͤltniſſen von beſonderem Intereſſe fein dürf 


der fremden 


ten. Algier wird bekanntlich in 4 Provinzen einge⸗ 
theilt; naͤmlich Conſtantina, Maskara, ri = 
Algier; wozu man noch die beiden Lande Zab und 
Berber rechnet; jedoch können die in dieſen Gegen⸗ 
den umherſchweifenden Stämme, da fie keinen regel⸗ 
maͤßigen Tribut entrichten, nicht als Unterthanen bes 
trachtet werden. Die Bevoͤlkerung dieſes Staates 
läßt ſich nicht genau beſtimmen, da die Regierung 
keinesweges bemüht iſt, ſich die noͤthigen Materialien 
dazu zu verſchaßßen, weshalb man ſich mit einem 
Durchſchnitt der Zahlenangaben verſchiede ner Reiſen⸗ 
der begnuͤgen muß; Einige derſelben beſtimmen die 
Einwohnerzahl jeder Farbe und jeden Geſchlechts, 
auf 5,000,000 Geelen, Andere rechnen nur 3,70% 00 
Einwohner; unter denen man fünf Volksklaſſen aus 
nimmt, Türken, Mauren, Neger, Juden und Chriſten, 
und zwar machen Letztere die geringere Zahl aus. 
Die Erſtern ſind die Soldaten des Reichs, denen 
jedoch verboten iſt, ſich mit den Mauren, den Einge⸗ 
bornen des andes, zu vermiſchen. Die Neger ſind 
ſaͤmmtlich Sclaven, die zu Lande, wie die Weißen 
auf dem Meere, geraubt worden ſind. Die Juden 
befinden ſich dort in zahlreicher Menge, und bilden 
namentlich mehr als den Seen Theil der Bevölkerung 
der Stadt Algier; mit einer kaum zu beſchreibenden 
Geduld ertragen fie die fortdauernden Bedrückungen 
und harten Verfolgungen der Türken. Man zählt 
deren mehr als 8000 daͤſelbſt, die ſich den veraͤchtlich⸗ 
ſten Geſchaͤften hingeben, außerdem jede Woche eine 
Summe von 2000 Scudi bezahlen müflen, ohne die 
willkuͤhrlichen Taxen, denen fie häufig unterworfen 
werden. Von den christlichen Einwohnern befinden 
ſich in Algier ſehr wenige, wenn man die Familien 
e deſandten und die RriegssGefangenen 
ausnimmt. Die Mauren find im Allgemeinen geizig, 
voll Verſtellung, abergläubiſch und träge; weshalb 
die wahre militairiſche Stärke auf den Tür n 
Compagnieen ruhet, die die Regierung jedes Jahr in 
Konſtantinopel anwerben laͤßt. Das Mititair beſteht 
aus 15 — 16, Mann, welche, wie einſt die Pratos 
rianer, den Regenten nach ihrem Belieben machen 
und niedermachen. Dieſer regiert despotiſch, und ers 
nennt den Divan und die Obkigkeiten; er ſelbſt ver⸗ 
waltet die Juſtiz, indem er ſich bei der Ausübung 
derſelben der Hülfe zweier Kadi's bedient. Den 
Titel Dey legt er ſich nicht mehr bei, ſondern den 
eines Paſcha mit 3 Roßſchweifen. Man behauptet, 
daß die Seeraͤuberei unter den Mauren ihren Anfang 
erſt feit ihrer Vertreibung aus Spanien genommen 
habe, und ſetzt das Jahr 2192 als Aufangs⸗Epoche 
feſt. Die Pforte hatte lange Zeit die elena 
des Paſcha von Algier, indem ſie ſolche mit Geld 
und Waffen begleitete; aber ſeit 1710 ſchickt fie we⸗ 
der Paſcha noch See und nur aus Anerkennung 
ihrer Souserainität, erhalt fie einen jahrlichen Tri⸗ 
but. Den Tuͤrkiſchen Streitkräften von Algier ſchlie⸗ 
ßen ſich noch einige angeworbene Mauren an und 
im Nothfalle Haufen aus allen Einwohnern, eine 
zuſammengeworfene Menge, die niemals guten Stand 
gehalten hat. Dieſe Aushebungen in Maſſe koͤnnen 
bis nahe an 120,000 Streitende aufſtellen. Das Turs 
kiſche Militair iſt ſtandhaft und beherzt; bei dem 
Bombardement des Lord Exmouth im Jahre 1876 
hat es dieſe Eigenſchaften in hohem Grade bewährt, 
t : 


Beilage. 


W 


Beilage zu Nr. 38. der privilegirten Koͤnigl. Stettiner Zeitung. 


Vom 


12. May 


1828. 
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Bekanntmachung 
betreffend die Anlegung von Auffichtss oder Bewahr⸗ 
Anſtalten fuͤr Kinder im Alter von zwei bis 
fuͤnf Jahren. 

Auf dem platten Lande und in den kleinen Lands 
ſtaͤdten find im Sommer und Herbſte die Kinder in 
dem zarten Alter von 2 bis 5 Jahren, wo fie eines 
eigentlichen Unterrichts nicht faͤhig ſind und noch in 
keiner Schule Aufnahme finden konnen, den größten 
Theil des Tages entweder ganz allein ſich ſelbſt übers 
laſſen, oder der Obhut ihrer oft nue um einige Jahre 
älteren Geſchwiſter übergeben; während ihre armen 

(tern, nothgedrungen und unter aͤngſtlicher Sorge 
um ihre daheim zurüuckgelaſſenen Kinder, außer dem 
Haufe ihrer Arbeit nachgehen müſſen, um das taͤg⸗ 
liche Brod zu verdienen. Nicht felten find die Kleis 
nen mit ihren unmündigen Wärtern für ganze und 
halbe Tage in enge, ungeſunde Stuben eingeſchloſſen, 
oder fie irren auf den Straßen, hinter den Hecken 
und Zaͤunen umher, und ſind dort allen Gefahren des 
Mäſſigganges, der Vernachlaͤſſigung und der Vers 
ge aüsgeſetzt. Es fehlt leider, auch in der hie⸗ 

gen Provinz, nicht an ſehr traurigen Beiſpielen, 
wie viele Kinder auf dieſe Weiſe an Leit und Seele 
verfrüppelt werden, und welches große Ungluͤck dieſer 
Mangel an verſtandiger Aufficht über einzelne Fami⸗ 
lien und über ganze Gemeinden bringen kann. 

Um dergleichen Unglücksfälle zu verhuͤten, und 
ſolchen armen Eltern ble ae dr — 55 Kinder in 
Etwas zu erleichtern; um die Kinder an Ordnung, 
Reinlichkeit, Gehorſam und an eine nützliche Beſchaͤf⸗ 
tigung frühzeisig zu gewöhnen und zugleich den 
ößentlichen Schulen mehr vor und in die Hande zu 
arbeiten, bejtehen in einigen Gegenden unſers Staa⸗ 
tes, fo wie früher im Auslande — unter dem Namen 
der Pflege- oder Wartejchulen — beſondere Anſtal⸗ 
ten, in denen ganz kleine Kinder, welche noch nicht 
in die Schule gehen und auch den Eltern bei ihren 
Arbeiten keine hilfreiche Hand leiſten koͤnnen, ſtets 
die noͤthige Aufſicht und Beſchaͤftigung, auch wohl, 
wie z. B. in Detmold, Nahrung und Kleidung, fin 
den. In England find in der eie ce dergleichen 
Klein⸗Kinderſchulen“ ein vorzuͤglicher Gegenſtand 
der Theilnahme und Fürforge einzelner Menichens 
Freunde und ganzer Vereine geworden, und von dem 
5 'orſteher der Londoner Hauptanſtalt, G. Woͤlderſpin, 
it in einer eigenen Schrift eine ausfuͤhrliche Be 

reibüng dieser Schulen, mit einer Abhandlung 
„äber die Wichtigkeit die kleinen Kinder der Armen 
„im Alter von anderthalb bis ſieben Jahren zu ers 
sieben,‘ erſchienen. (Aus dem Engliſchen von J. 

ertheimer, zie Ausgabe, Wien bei Gerold, 1826 
iii. und 310 S. Preis 1 Kıhfr.) Indem wir 
e dutere ante Schrift, im ausdrücklichen Auftrage 
u. Medi Sande der Geiſtlichen, Unterrichts 
1 ern e 28 an ne eh⸗ 

85 wir zugleich an eine zu wen ann 
Atere Schrift br dieien genRand: „die Pflege⸗ 


anſtalt in Detmold von S. E. M. Rrüde” (Lemgo 
bei Meier 1813, S. 158. Pr. 15 Sgr.) 
Wenn gleich Anſtalten im Sinne und Umfange der in 


England errichteten „Klein-Kinderſchulen“ für die hieſi⸗ 


ge Provinz kein fo allgemein gefühltes Bedürfnis find, 
als im Auslande, wo es an öffentlichen Volksſchulen 
noch faſt überall fehlt; fo koͤnnen wir doch nicht dringend 
genug wünſchen, daß von allen Kommunal-Behoͤrden 
dieſe wichtige Angelegenheit tief beherzigt werde, da; 
mit es beſonders auf dem Lande und in den kleinen 
Landftideen an der nothigen Aufſicht für die noch 
nicht ſchulfähigen Kinder nirgend mehr fehle. Dieſer 
weck wird in den meiſten Orten, ſelbſt in dem klein⸗ 
en Dorfe, erreicht werden können, wenn die klei⸗ 
nen Kinder im Sommer und Herbſte, wenigſtens zur 
Zeit der ſtrengſten Feldarbeit, einem Greiſe oder ei⸗ 
ner bejahrten Frau von unbeſcholtenem Rufe und 
freundlichem, milden Sinne übergeben werden; wenn 
dieſe die Kleinen täglich, eiwa von Morgens s bis 
Abends 6 Uhr, auf einem freien Platze, in einem 

arten oder in einer geraͤumigen hellen Stube um 
ſich verſammlen, fie unter ihrer Aufſicht ſpielen laſſen 
oder fie ſonſt nuͤtztich beſchaͤftigen. Dieſe Aufſichts⸗ 
chulen konnten im Nothfalle auf dem platten Lande 
auch der Reihe nach in den Haufern der Ortsein⸗ 
wohner gehalten, und für die erſte geiſtige Entwicke⸗ 
lung der Kinder ſehr wichtig werden, wenn dem Auf⸗ 
ſeher oder der Aufſeherinn noch ein gut unterrichteter, 
erwachfener Knabe, der ſich kuͤuftig dem Schulſtande 
widmen, oder ein erwachſenes Mädchen, das ſich 
fpdterhin als Kinderwärterin vermiethen will, beige⸗ 
ordnet würde, um die Kleinen — nach der Anleitung 
des Geiſtlichen oder des Schullehrers — im Bemer⸗ 
ken und Sprechen, im Zählen ic, auf eine dem gar; 
ten Alter angemeſſene Weiſe zu üben, ſie zu allerlei 
leichten Hand⸗Arbeiten anzuleiten, ihnen kurze eins 
2 — Geſchichten (aus der Bibel und dem gemeinen 
eben) zu erzählen, ſie kleine Denkreime auswendig 
lernen zu laſſen ꝛc. Zu allen dieſen Uebun en ges 
hört nichts, als die Fähigkeit und der gute Wille, mit 


den Kindern ſich abzugeben; ſie können auch im 
ect angeſtellt werden, wenn, wie dies z. B. in 
eſtphalen 


ier und da gefchieht, auf dem eingeheg⸗ 
ten Grasplaße für ien a geſorgt ik Mb 
die Kinder bei ſchlechtem Wetter Obdach finden koͤn⸗ 
nen, Da die ganze Anſtalt nur eiwa auf die Monate 
Mai bis October einſchließlich zu beſchraͤnken fein 
dürfte, und ein geeigneter freier Platz und eine wohl: 
geſinnte bejahrre Frau wohl überall leicht auszumit⸗ 
teln fein wird; fo kann die Ausführung mit keinen 
bedeutenden Koften verbunden ſein. SER, 
Wir haben zu den Kreis und Kommunal Behörden 
das Vertrauen, daß fie die einzelnen Gemeinden jur 
Anlegung ſolcher Aufſichts⸗Schulen auf jede zweck, 
dienliche Weiſe nach den Umſtaͤnden auffordern, und 
die betreffenden Eltern ermuntern werden, ihre klei⸗ 
nen Kinder für die Zeit wo ſie nicht zu Haufe ſeyn 
konnen, dort unterzubringen. Auch überlaſſen wir 
uns der Hoffnung, daß die erforderlichen geringen 


Koften nörhigenfalls aus ortlichen Fonds erfolgen und 
daß bemittelte Armens und Kinderfreunde einzeln 
oder in einem Vereine zu freiwilligen Beiträgen 
ſich erbieten werden; da es hier gilt, dem Uebel der 
Verwilderung der Kinder der Armen im Urſprunge 
zu begegnen, die Sorgen der Eltern zu vermindern 
und Ungluͤck zu verhäten. * 
Wie beauftragen die Herrn Landräche, die Aemter 
‚und die Magifträte, ſich in dieſer Angelegenheit zur 
naͤchſt mit den Herrn Superintendenten, den Schul⸗ 
Deputationen in den Städten und den Schulvorſtaͤn⸗ 
den auf dem Lande beziehungsweiſe in Mittheilung 
u ſetzen, und von dem Erfolge — unter namentlicher 
nführung der Perſonen, welche die Sache am wirk⸗ 
ſamſten und thätigften fördern helfen, — bis zum 
igten Juli k. J. an uns Bericht zu erſtatten. Moͤge 
der Sinn und Geiſt, mit welchem die Unvergeßliche, 
an deren frühen Hingang jener Tag das Vaterland 
erinnert, der Armen im Volke ſich annahm, auch in 
dieſen Noth- und Hilfs⸗Anſtalten für die Kleinen und 
Unmuͤndigen fortleben und fortwirken und in den 
Frauen vereinen, denen wir dieſelben zu fürders 
licher Unterſtaͤtzung hiermit noch beſonders empfehlen, 
ſich am herrlichſten offenbaren. 
Stettin, den ayſten December 1827. 
Koͤnigl. Regierung, Abtheilung für die Kirchens 
und Schul⸗Verwaltung. 


a Literariſche Anzeige. 


Die Yricolaifhe Buchhandlung in Stettin 
große Dobra e 5 5 2 : 


Der 3 
getoͤdtete und dennoch lebende 
M. G. Saphyr. 


oder: 


dreizehn Buͤhnendichter und ein Taſchenſpieler gegen 
einen einzelnen Redacteur. 

Ein Schwank voll Wahrheit in phlegmatiſcher 

Laune erzähle von M. G. Saphyr. zie Auflage. 

Preis 23 Sgr. Zum Beſten einer milden Stiftung. 


1 


Concert Anzeige. 


Am kommenden Himmelfahrts⸗Tage, Donnerſtag 
den ısten Mai, werde ich in der Jacobikirche eine 
Drgelmufif, veranſtalten. Folgende Tonſtuͤcke wer⸗ 
den ausgeführt: 7) Introduction und Fuge von Rink. 
2) Zwei vierſtimmige geiftliche Lieder von Novalis: 
„Wenn ich ihn nür habe“ und “Wenn alle untreu 
werden, componirt v. L. 3) Adagio für Oboe und 
Finale für die Flöte, ‚als Concert in ernſtem Style 
für die Orgel, comp. v. Rink. 4) Phantaſie fuͤr eine 
Tenorſtimme mit Choralbegleitung. 5) Veränderun— 

en auf: Heil unſerm König Heil, als freie Phanta⸗ 
ie, vorgetragen v. L. 6) Bearbeitung des Chorales: 
„Mir nach, ſpricht Chriſtus unſer Held,“ mit einem 
Präludio, und mit einer Schluß,⸗Fuge für die Orgel 
mit Chorbegleitung von L. Der Anfang iſt präciie 
halb 5, das Ende um 6 Uhr. Die Kirchthäre wird 
um 4 Uhr geoͤffnet. Billets zu 10 Sgr. nebſt Texten 


zu 2 Sgr., ſind bei den Unterzeichneten zu haben. 
Der Ertrag iſt zur Haͤlfte für die Armen 5 
Graßmann, Moͤnchenſtraße. 
Weinreich, Frauenſtraße. 
üler, Breiteſtraße. — 
Löwe, Petrikirchhof. 


— — ————— (ͤ—ũ 
To des fa ll. . 

Gestern Abend gegen 9 Uhr entschlief sanft zu 

einem besseren Leben, nach allmähliger Enıkrät- 

tung, unsere geliebte Mutter und Schwiegermut- 

ter, die Frau Consistorialrätbin Lan ner, in 

ihrem 87sten Lebensjahre. Unseren Verwandten 

und Freunden diese Anzeige zur stillen Theil- 

nahme, Stettin den gten May 182g. 

Die hiuterbliebenen Kinder, 

Deutſche Lebens-Verſicherungs-Geſellſchaft 

in Luͤbeck. : 


Der unterzeichnete Bevollmaͤchtigte dieſes neu ge⸗ 
gründeten National ⸗Inſtituts erfüllt die angenehme 
Pflicht, dem Publikum anzuzeigen, daß die Verſamm⸗ 
lung der Actjonafre deſſelben an einem, nächſtens 
zu beſtimmenden Tage Statt finden wird. Nur ein 
kurzer Zeitraum zur Anmeldung iſt denen, welche 
an den Vortheilen dieſer Gewinn verſprechenden Un⸗ 
ternehmung Theil nehmen wollen, annoch en 
und belieben ſich dieſelben an den Herrn Commer⸗ 
gie Nach Wißmann in Stettin zu wenden, wo⸗ 
ſelbſt ein Bogen zur Unterſchrift liegt. Nachdem 
die Liſten der Unterzeichner geſchloſſen feyn werden, 
koͤnnen fpäter eingehende Antrags nicht mehr beruͤck⸗ 


ſichtigt werden. es E 

In dem Profpectus, welcher in diefer Angelegen⸗ 
heſt vom Unterzeichneten vor einiger Zeit bekaͤnnt 
gemacht wurde, war auf die glänzenden Erfolge auf⸗ 
merkſam gemacht, deren die in London beſtehenden 
zwei und dreißig Inſtitute dieſer Art ſich erfreuen; 
war eroͤrtert, auf wie zuverlaͤßiger Baſſs dies Ge⸗ 
ſchaͤft beruht; war gezeigt, wie die Erfahrung die 
damit verknäpften Vortheile außer Zweifel geſetzt 
hat. „Die Gründung eines National Inftisuts dies 
„ser Art für Deutſchland,“ heißt es darin, „kann 
„demnach nur wünſchenswerth ſeyn. Sie wird dazu 
„beitragen, ein Geſchaͤft bekannter zu machen, welches 
„bei dem jetzigen Zuftande der menſchlichen Geſell⸗ 
„ſchaft Familien Glüd und Wohlfahrt erzeugt, befe⸗ 
„ſtigt und befördert, und wobei der Vortheil der 
„Actionaire mit dem Vortheile der Verſicherten, wenn 
„auch auf verſchiedenen Wegen, zuſammentrifft. Es 
„wird auch dies Geſchaft dem Vaterlande große 
„Summen erhalten und den einheimiſchen Ebeil⸗ 
„nehmern der neu zu begruͤndenden Societaͤt einen 
„Gewinn zuwenden, mit welchem bis dahin unter⸗ 
„nehmendere Ausländer ſich bereſcherten. Mil⸗ 
„lionen von Feuer-Verſicherungs-Praͤmien mußten 
„nach England wandern, ehe Deutſchland ſich ers 
„mannte und durch Gründung ähnlicher Inſtitute, 
„das Geld im Lande zu halten, ſich mühe. Und 
„Millionen von Lebens⸗Verſicherungs⸗Prämien wer⸗ 
„den ferner dahin gezogen werden, wenn nicht au 
es are Beziehung eine kraͤftige Maaßregel rl 
„fen wird, is 5 BEE 

So wird denn die in Lubeck gegruͤndete Oeulſche 


Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft als Nebenbuhlerin 
der Engliſchen Juſtitute diefer Art auf dem Con⸗ 
tinente auftreten, und der gluͤcklichſte Erfolg wird ihr, 
wie mit Zuverſicht gehofft werden darf, nicht fehlen. 
Luͤbeck, den zaſten April 1828. 


2 Carl Wilhelm Vermehren. 
7—— — — — 
Anzeige 


Zur Befriedigung mehrerer an mich ergangenen 
Anfragen und zur Erledigung derſelben, zeige i 
hiemit ergebenſt an, wie die von der Direction der 


Lebens⸗Verſicherungs-Bank für Deutſchland in Gotha 
feſtgeſtellten Prämienfätze, nach den beſten Sterblich⸗ 


keits⸗Tabellen entworfen und durch die ſtrengen ge⸗ 
ſetzlichen Beſtimmungen der Bank-⸗Verfaſſung für die 
auf Lebenszeit Verſicherten einander voͤlli gleich ge⸗ 
ſtellt find; ihnen dient eine faſt hundertjährige Er⸗ 
fahrung der beſten Einrichtungen dieſer Aft zur 
Baſis und find, da all' und jede Neben⸗Ruͤckſichten 
auf Privat-⸗Vortheil fortfallen, ſelbſt billiger getellt, 
als irgend eine Geſellſchaft fo wenig des In als 
Auslandes ſie aufzuweiſen hat. 


Von dieſem Geſichtspunkte betrachtet, iſt es auch 
genügend befunden, daß ſtatt aller Einlage als An⸗ 
trittsgeld, lediglich der vierte Theil des einjährigen 
Betrags der Prämie und zwar das erſte Mal zur 
Bildung eines Reſerve⸗Fonds bezahlt wird. Der⸗ 
ſelbe wird jedoch mit den aus den Verhaͤltniſſen der 
Gegenfeitigkeit dieſes Inſtituts ſich ergebenden Webers 

uͤſſen und zwar folgendergeſtalt zuruͤckgezahlt, daß 
nach Ablauf von fünf Jahren die Ueberſchüſſe des 
erſten, im ſechsten Jahre die des zweiten u. f. w. 
den auf Lebenszeit versicherten ne enten zuruͤckge⸗ 
ſtellt werden. Dieſe hoͤchſt einfache Einrichtung ver⸗ 
bindet außer der für ſaͤmmtliche Intreſfenten gewah⸗ 
renden Sicherheit den Vortheil, daß für die auf Le⸗ 
benszeit verſicherten Intereſſenten mit einer Ruͤckzah⸗ 
lung zugleich eine Verminderung ihrer Praͤmien⸗ 

eitrdge eintritt, um ſo viel nämlich, als 5 
Ueberſchuͤſſe austragen. Es gruͤndet ſich ebenfalls 
auf vieljaͤhrige und wohlerwogene Erfahrungen, daß 
obberegte Ueberſchuͤſſe gegen Dreißig und Vierzig 
Procent pr, Anno betragen konnen, und es daher, 
aus den Verhaͤltniſſen der Geſellſchaft entſpringend, 
anzunehmen iſt, daß jedes auf Lebenszeit verſicherte 
Mitglied der Geſellſchaft, wenn gleich die volle Prä⸗ 
mie einlegend, ſpaͤter nur Zwei Drittel derſelben 
zu entrichten haben wird. 


Es iſt übrigens in der Abhandlung über das Wer 
ſen dieſer Anſtalt, die ich unentgeldlich verabreiche, 
hinreichend entwickelt, daß gedachte Verſicherungs⸗ 

ank lediglich zum Beſten der Intreſſenten errich— 
tet, daß ie menſchenfreundlicher Zweck Foͤrderung 
des Gemeinwohls iſt — ein Zweck, der gedachten An⸗ 
ſtalt Achtung und rege Theilnahme ſichert. 


Stettin, April 1828. 
Nut Fee C. L. Bergemann, Agent, 


Die Geſammt⸗Summe der im Jahre 1827 bei der 


Jeuer⸗Verſicherungs-Bank in Gotha geſchloſſe⸗ 
nen Verſicherungs⸗Contracte betraͤgt 5 


80,289,289 Rthlr. 


und der reine Ueberſchuß, welcher an die reſp. 
Intreſſenten zuruͤckgezahlt wird, £ 


102,048 Rthlr. 20 Gr. 
oder 35 pet. der eingelegten Praͤmie. 


Plaͤne und Declarations⸗Formulafe dieſer Anſtalt 
werden von mir unentgeldlich verabreicht; auch 
bringe ich in Erinnerung, daß ich zur Annahme von 
Verſſcherungs Anträgen von Privaten hieſgen Orts 
ermächtigt und bereit bin, die dieſerhalb erforderliche 
Auskunft zu ertheilen. Stettin, April 1828. 


C. L. Bergemann, Agent. 
— 
Dampf- back et fahrt 
2 Wis chen 
Lübeck und 8t. Petersburg, 
durch das Dampfschiff 


George The Fourth 
Capitain P. Black, R. N. 

‚Diefes aufs vorzäglichfte und allerſchoͤnſte einge⸗ 
richtete Engliſche Dampfſchiff von 600 Tonnen Größe 
und 120 Pferden Kraft, eröffnet die Dampfſchifffahrt 
zwiſchen Lubeck und St. Petersburg am ıgten bis 
zoſten May 1828 zum erſten Male von Lübeck abge⸗ 
hend, und ſetzt ſeine Reiſen regelmaͤßig fort. — Die 
Fahrt geſchieht in 4 bis 3 Tagen. 

er P 

Erſte Cajuͤte, mit vorzüglicher 
Bekoͤſigung, . as Lost. die Perſon. 

Zweite Caj ute 10 

Kinder unter 10 Jahren die Halfte. 

Ein Wagen mit 4 Nüdern 15 Lest, 

Ein Wagen mit 2 Raͤdern 8 

Ein Pferd 10 Lst. — Ein Hund 1 Last. 

Fracht für leichte Güter ı s pr. Cubiefuß, ſchwere 
Öüter 40 8. pr. T n 2100 Pfb. ob 
Aeg p on von 2100 Pfd. oder nach 

Jeder Reiſende hat 150 Pfd. Bagage frei. 

„Die Versicherung gegen See, Gefahr bel dieſem 
Schiffe iſt geringer als bei gewöhnlichen Schiffen. 

Alle Reiſende haben ſich mit Paͤſſen von der Ruß. 
Kaiſerl. Behörde ihres reſp. Wohnoris zu verſehen. 

Zur Beſtellung von Platzen oder Verſchiffung von 
Gütern, hat mau ſich fpäteftens oder 2 Tage vor 
Abgang des Schiffs bei Unterzeichnetem zu melden. 
Die ferneren Abfahrtstage find f. Z. aus der Boͤrſen⸗ 
Halle zu erſehen. Lübeck, April 1828. = > 

y 8 N. H. Muller. 


Bekanntmachung. 
unge 
i 


Da in Folge geſetzlicher Beftimmungen zur Privat, 
Ausſpielung meines zu Biederitz be Magdeburg ge⸗ 


legenen Ackergutes, eine zweite Allerhöhfte Genchmis 
gung erforderlich geweſen, letztere mir auch unterm 
Iten v. M. von des Königs Majeftdt Allergnädigſt 
ertheilt, hierdurch aber ein Aufſchub der Ziehung 
nothwendig geworden iſt; fo mache ich hiermit er; 
ebenſt bekannt, daß die Ausſpielung des gedachten. 
Su ſtatt mit der sten nunmehr mit der Ziehung 
der ıgten kleinen Preuß. Staats, Lotterie planmäßig 
erfolgen ſoll. — Diejenigen, welche ſich dem Debite 
der Looſe gegen einen beträchtlichen Rabatt und ges 
gen eine ihrerſeits zu leiſtende Caution zu unter⸗ 
ziehen geneigt ſind, wollen ſich gefalligſt entweder 
Direre an mich oder an den Herrn Juſtiz⸗Commiſſa⸗ 
rius Sübesſchlag zu Magdeburg wenden. Coblenz, 
den 7ien April 1828. g 

Adelheid Cuſig geborne von Alvensleben. 


— ũ— — — 
Anzeigen. 


2 4124244744442 
Recht feine Niederlaͤndiſche ſchwarze und 
couleurte Tuche, 2. br. Zephirs oder Kaiſer⸗ 
tuche, ſchoͤne Eircaſſtennes in allen Farben, 17 
4 gelben engl. WeſtenCaſimir, blauen, grünen & 
und braunen Berrocan und engl. Hemdenfla⸗ Se 
2 nell habe wieder erhalten, die ich ſaͤmmtlich . 
zu moͤglichſt billigen Preiſen empfehle. * 
* Joh. Chr. Krey. 
44444444 


Wer im Beſitz des in dieſer Zeitung No. 36 
erwähnten Tuche iſt, wird RE 2 Sinne 
14 Tagen an mich gelangen zu laſſen, oder dem 
Herrn George Gabain in Berlin einzuſenden, und 
verſpreche ich die ſtrengſte Verſchwiegenheit, widris 
W ich mich verantaßt ſehe, die mir gewordenen 

inke zur gänzlihen Aufdeckung diefer Sache zu 
benutzen. Stettin den ıoten May 1928. 


Heinrich Weiß. 


Durch neu erhaltene Sendungen von Strohhuͤten 
bin ich mit dieſem Artikel, fo wle mit einem reichen 
Sortiment der modernſten Blumen, Bänder und itas 
lieniſchen Hüte in jeder Nummer und jeder Größe 
beſtens verſehen, und empfehle ich zugleich von mei⸗ 
nen in Leipzig eingekauften Meßwaaken eine roße 
Auswahl der neueſten Tücher in Flohr, Erep, Peti⸗ 
net, Kantengrund und andern modernen Stoffen von 
4. bis 2. groß; Crep-Shawls, Schleier, Arbeitsbeu⸗ 
50 Wiener Lederguͤrtel und mehrere neue Gegen⸗ 
ſtaͤnde der Mode. Heinrich Weis. 


Von der neuerfundenen patentirten Schneiderſchen 
Badevorrichtung in Form eines Schrankes, mit der 
man mit 8 Quart Waſſer ı5 Minuten baden kann, 
welche die vortheilhafteſten Zeugs der. berühmter 
ften Aerzte Berlins für ſich hat, und welche dort mit 
großem Beifall aufgenommen worden, habe ich be⸗ 
reits einige Exemplare zum Verkauf hier. Indem 
ich einem geehrten Publikum dies bekannt 


mache, 


bemerke ich zugleich, daß ich eine dieſer Vorrichtun⸗ 
gen zu jedermanns Anſicht in meiner . Fuhr⸗ 
ſtraße Nr. 845 eine Treppe hoch, aufgeſtellt habe, 
welche zu jeder Zeit in malen genommen wer⸗ 
den kann. arl Mylen. 
9 
Alle Sorten der neuſten Rocks, Uniformen; und 
Weftentnöpfe, welche ſich durch Woßlfellhelt und 
ſchöͤner Güte, wie bereits allgemein bekannt iſt, ganz 
vorzuͤglich auszeichnen, habe ich wieder eine neue 
bedeutende Sendung erhalten. P. F. Dürieürx. 
— 
Bronce-Schnallen zu Kleidergarnirungen, 
Sonnen- und Regenſchirme, 
Mutzen für Herrn und Knaben empfehle ich eine 
ſchoͤne Auswahl. fehle ich 


Heinrich Schultze, Breiteſtraße No, 413. 


Neuſte Berliner zeuchne, ſeidene und lederne Schuhe 
ſind in der Niederlage, Schuhſtraße Nr. 148, wieder 
angekommen, und werden zu den billigſten aber feſten 
Preiſen verkauft. 

u men, 

Hiermit zeige ich ganz ergebenft an, daß ich 
wieder mit allen Sorten feinem, mittel und ordi⸗ 
nairem Glaſe verſehen bin; empfehle mich zu⸗ 
gleich zur Verglaſung von Gemälden und Kupfer⸗ 
ſtichen, wie auch zu jeder andern Glaſer⸗Arbeit⸗ 
und wird es ſtets mein Beſtreben ſein, meine 
geehrten Kunden aufs beſte, billigſte und promp⸗ 
teſte zu bedienen. Wittwe Kreßmann, 

Grapengießerſtraße No. 421. 


oH οτοονοοτνοο οπτοντνſονννοανοανονννDτναν So 
%. Morig & Comp., Kohlmarkt No. 431 
empfehlen extra feine geriſſene boͤhmiſche neue % 
% Bettfedern und Daunen zu und unter dem 
% Einkaufspreiſe. 3 j * 


KT 244424 

$ Ich zeige ganz ergebenſ an, daß ich meine 4. 

T Wohnung von der Grapeugießerſſraße nach der & 

2 Hakenſtraße No. 970 verlegt habe und em 

x en hs 1 55 ee . 
ekannten 1 % t 

* Stettin den zten May 1828. efarben. 


* Brännlein, Damen, Schuhmacher. * 
lll 


Engliſch Spiegelglas, wie auch weiß Tafelglas 
in allen Größen, zu Fenſtern und Kupferftichen, em⸗ 
pfiehlt zu billigen Preiſen 

C P. Malbrane, Juhrſirabe No, 69, 


Während meines Aufenthalts hieſelbſt gebe ich mir 
die Ehre, meinen Unterricht im Zuſchneiden nach dem 
Maaße aller Arten Kleidungsſtuͤcke ergebenſt anzu⸗ 
bieten. Diejenigen Damen, die ſchon einige Kennt⸗ 
niſſe in dieſer Arbeit beſitzen, koͤnnen in vier, hoͤch⸗ 
ſtens ſechs Wochen, bei fortwährendem Unterricht, 
dieſelbe vollkommen nach den beſten Regeln erlernen. 
Von der Gruͤndlichkeit meines Unterrichts mögen fi 
die Damen in den erſten Stunden überzeugen. Doch 
exſuche ich dieſelben recht ſehr, ſich ſobald als moͤg⸗ 
lich zur Theilnahme zu melden, da ich meinen Aufent- 
halt nur nach der Zahl der Theilnehmenden beitims 
men kann. Ferner ertheile ich ganz dieſem Zweck 
entſprechende Handbuͤcher, wobei 9 Tafeln mit 24, 
und 2 Tafeln Fagontaillen mit 42 Abbildungen bes 
findlich find. Näheres in meiner Wohnung. ; 

Frau Henriette Fretſchow aus Berlin, 


Kohlmarkt No. 434, 1 Treppe hoch. 


* Alcidor⸗-Mufſeline. * 


Diefer hoͤchſt geſchmackvolle halbklare mehr- Le 
4 farbiat ara ſich am beſten zu Fruͤh⸗ . 
lings und Sommerkleidern, und findet bei den . 
Berliner Damen ungemeinen Beifall. Ich laſſe 
denſelben fabriciren, und er iſt deswegen nur 
bei mir zu haben. 
der feſte Preis iſt 20 Sgr. pro Elle, ztel breit. 
x Gegen freie Einſendun ge Betrages geſchieht Ar 
FT prompte Beſorgung. Auch find fertige Knaben: 
T und Mädchenanzüge, im Preife von 4 bis 7 Rt. . 
L zu haben. Eine ganz neue Art Tiſchdecken von 
7 bis 12 Rt., ſowie Perſiſche Gardinen, 28 Rt. 
das Paar, laſſe ich ebenfalls anfertigen. Er 
L. M. Leffman, * 


% 
* Breiteſtraße No. 4 in Berlin. 
be ne ee ee ee le le en ne ne ee ee ee en 


anne 


Bekanntmachung. 


Es ſollen die auf der Ablage zu Ploͤneort bei 
Damm in der Nähe des Dammſchen Sees ſtehenden 
1294 Klafter gutes trockenes kiefern Kloben-Brenn⸗ 
holz für den ermäßigten Preis von 2 Rihlr. 15 Sgr. 
pro Klafter nach dem Wunſch und Beduͤrfniß der 
Kaufluſtigen, in großen und kleinen Quantitaͤten ger 
gen gleich baare Bezahlung, taͤglich durch den Abla— 
gen⸗Aufſeher Sachſe in Damm, verkauft, werden, 
welches zu jedermanns Wiſſenſchaft hiermit bekannt 
gemacht wird. Stettin den 7ten May 1828. 

Koͤnigl. Regierung, Abtheilung für die Verwaltung. 

der directen Steuern, Domainen und Forſten. 


= PROCLAMA. 


haben uns den 
1 2 ſolche bei 


Folgende 
Veriuſt ies 5 


Zu einem vollſtändigen . 
T. Kleide find 10 — 12 Ellen erforderlich, und 


* 


ihren Nahmen bemerkt ſind, und dahin angetragen, 
ihnen in deren Stelle neue Zinsſcheine auszufertigen: 


1) der Muſtklehrer Reinhardt zu Stargardt, 
Peeſt (b) Schlaweſchen Kreiſes No. 37 zu 600 Rt. 
(Stolpeſchen Departements) verlohren. 


2) Die unverehelichte Friedericke Haack hieſelbſt, 
Müͤhlencamp, Fuͤrſtenthumſchen Kreiſes No. 139 
2 


zu 55 
(Treptowſchen Departements) verlohren. 


3) Der Pachter Duhr zu Perſanzig, 
Ae e ow, Belgardiſchen Kreiſes No. 105 
(Treptowſchen Departements) verbrannt. 


4) Der Rittmeiſter von Herzberg zu Graudenz, 
Standemin, Belgardiſchen Kreiſes No. 9 zu 1000 Rt. 
Standemin, Belgardtſchen Kreiſes No. 10 zu soo Rt. 
Standemin, Belgardiſchen Kreiſes No. 11 zus Rt. 

(ſaͤmmtlich Treptowſchen Departements) geſtohlen. 
Alle diejenigen, welche dieſe Zinsſcheine in Handen 
haben, oder daran, außer den vorbenannten Provo⸗ 
kanten, ein Recht zu haben vermeinen, werden auf⸗ 
efordert, ſich damit in dem Johannis⸗Zinszahlungs⸗ 

ermine 1828 oder in dem Weihnachts-Zinszahlungs⸗ 
Termine 1828, entweder bei unſern Departements, 
Caſſen in den erſten Tagen des Monats July 1828 
und Januar 1829, oder bei uns in den Monaten Ju⸗ 
lius 18928 und Januar 1829, ſpaͤteſtens aber in dem 
am zrſten Januar 1829. in dem Regiſtraturzimmer des 
Landſchaftshauſes angeſetzten Termine, Vormittags 
von 9 bis 12 Uhr, zu melden, widrigenfalls alle vors 
benannten Zinsſcheine werden fuͤr erloſchen geachtet, 
und nicht nur die Zinſen den angegebenen Eigen⸗ 
chümern verabfolgt, fondern auch denſelben neue 
Ziusſcheine ausgefertigt werden. Stettin, den 
aaſten April 1828. - e 
Koͤnigl. Preuß. Pomm. GeneralsLandfchaftssDirection. 

v. Eickſtedt⸗Peterswald. 


f Aufforderung. 

Die hieſigen Zimmermeiſter, Maurermei ter, Schmie⸗ 
de, und Schtöffermeifter, werden er 9 
dert, die zur Submiſſion zu ſtellenden und veran⸗ 
ſchlagten Arbeiten der diesfährigen ſicdtiſchen Bau 
ten, auf der Registratur einzuſehen, und ihre Min⸗ 
deſtforderung mit Beruͤckſichtigung der Submiſſtons⸗ 
Bedingungen zum roten d. M. und zwar verſiegelt, 
der Deputation einzureichen. Stettin den sten May 
1828. Die Oeconomie- Deputation. 


Friderici. 


Ediktal⸗ Citation. 


Auf den Antrag des Curators werden der Sohn 
des hier verſtorbenen Schoͤnfaͤrbers Johann Friedrich 
Langermann, Namens Gotifried, welcher zu Anclam 
den green Januar 17537 geboren, im minderjährigen 
Alter fi von hier entfernt, und ſeit dem ı6ten July 
1777, wo er ſich in Berlin eich * haben ſoll, 
keine Nachricht von. ſich gegeben hat, und ſeine un⸗ 


bekannten naͤchſten Erben hiedurch vorgeladen, ſich 
in dem auf den agſten December 1828, Vormittags 
10 Uhr, angeſetzten Termin entweder perfönlich. oder 
ſchriftlich zu melden, und fernere Anweiſung, beim 
Auß enbleiben aber zu gewärtigen, daß der Gottfried 
Langermann für todt erklaͤrt, und ſein Vermögen, 
welches in go Rtlr. beſteht, dem Fiscus zugeſprochen 
werden wird. Alt⸗Damm, den ı41en März 1828. 


Koͤnigl. Preuß. Stadtgericht. 


Vorladung. 


Auf den Antrag des Nachlaß⸗Curators der am 
gten Februar 1827 zu Wendiſch-Buckow verſtorbenen 
Wittwe des Schullehrer König, Hedwig Sophia ge 
borne Baͤckmann, werden die verſchollenen Kinder 
des Küfter Chriſtoph Bäckmann zu Puſt, als: 

1) die Anna Catharine verehelicht geweſene Schds 

fer Hackebart, 

2) der Seefahrer Michael Gottfried Baͤckmann, 

3) der Johann Chriſtian Baͤckmann, 

4) der Seefahrer Martin Heinrich Baͤckmann, 
nicht nur fuͤr ihre Perſon, ſondern auch die von ih⸗ 
ren zuruͤckgelaſſenen unbekannten Erben und Erb; 
nehmer ad Termino den zoften December d. J. Bor: 
mittags um 10 Uhr, in Wendiſch⸗Buckow mit der An⸗ 
weiſung vorgeladen, ſich in dieſem Termine eutwe⸗ 
der perſönlich oder ſchriftlich zu melden, und daſelbſt 
fernere Beſcheidung zu erwarten, dagegen die Aus⸗ 
bleibenden zu gemärtigen haben, daß gegen fie in 
contumatiam verfahren und deren Todeserklaͤrung 
wird verfügt werden. Roͤtzenhagen, den i9ten Fe⸗ 
bruar 1828. 5 5 DE 

Das Patrimonialgericht zu Wendiſch⸗Buckow. 
— —.b' — nn nn nn nn 
Bekanntmachung. 

Daß die vormalige Wittwe Vergin, jetzt geſchie⸗ 
dene Bäder Buhrmeiſter, Dorothea Eliſabeth geborne 
Fechner hieſelbſt, durch rechtskräftiges Erkenntmniß für 
eine Verſchwenderin erklart worden ift, wird hierdurch 
bekannt gemacht und es wird Jedermann gewarnt, 
ſich mit ihr in Geſchaͤfte einzulaſſen. Garz, den aten 
May 1828. Königl. Preuß. Stadtgericht.“ 


Oeffentlicher Verkauf zweyer bedeutenden 

landwirthſchaftlichen Inventarien. 

Das auf den Vorwerken Pudagla und Wilhelms⸗ 
hoff (Inſel Uſedom) befindliche, ſchoͤne und bedeus 
tende Inventarium an Vieh und Ackergeraͤthe, zur 
Nachlaßmaſſe des verſtorbenen Amtsrath Leppien 
gehörig, ſoll in der zweiten Halfte des Monats Juny 


d. J. Iffentlich an den Meiſtbietenden gegen pe 


baare Bezahlung verkauft werden. Die Schäferen 
beſteht aus 3 Klaſſen; die erſte ſtammt aus Potnitz, 
die zte aus Lebus und die zie iſt veredelt. Jede die⸗ 
ſer 3 Klaſſen können, fo wie die großen Oldenbur⸗ 
ger, die Jätländer und die Holländer Kühe Stamm⸗ 
weiſe, die Schaafe mit oder ohne Wolle, ſeparat vers 
kauft werden. In dieſem Fall wollen 
gefälligst bald b 


ey mir melden, welchen es auch jeder⸗ 
zeit frey ſteht, 


das Inventgrium auf beiden Vorwer⸗ 


ch Liebhaber Kl 


ken in Augenſchein zu nehmen. Liebhabern ſtehen 
auch ſofort 2 bis 300 Hammel zum Fettmachen, mit 
oder ohne Wolle zu Gebote. Die außer den Zugpfer⸗ 
den vorhandenen 2 Mutterſtuten und g Stück ein⸗, 
dreys und vierjaͤhrige Füllen koͤnnen auch im Gan⸗ 
zen verkauft werden. Der Lieitationstermin ſelbſt 
wird noch näher bekannt gemacht werden, da er ſich 
jetzt noch nicht deſummen laßt. Cachlin, Juſel Ufer 
dem, den 2. May 18298. Der Pächter Kraude, 
Namens der Leppienſchen Kinder. 


Zu ver kaufen. 

Ich will mein hier in der Lootſenſtraße lub No, 
belegenes maſſives Wohnhaus, ſammt Zubehoͤr, an 
freyer Hand billig verkaufen, und lade Kauſtiebhaber 
hiedurch ein, darüber mit mir zu unterhandeln. 
Swinemände den aoſten April 1828. 

Carl Röhmer. 

— ——— — 33333 

S Golz verkauf. 

Den zten Juny c., fräh 10 Uhr, ſollen auf dem 
herrſchaftlichen Hofe in Stolzenburg 100 Stuͤck ſtarke 
Fichtbaͤume öffentlich verkauft werden. Liebhaber 
konnen ſelbige in Augenſchein nehmen, und ſich bey 
dem Forſt⸗Inſpector Megow auf der Glashütte mel⸗ 
den; bey den Zuſchlag wird 100 RNthlr. Handgeld 
gegeben. v. Ramin. 
— — — —— — ͤ ů—ü— — 

gu 2 5 Vet 

u Ludwigshoff bey Hedermände ſtehen 150 Schock 
beſtes BWinterrfobe zu verkaufen. 8 iz ner 
Aufforderung. 

Die etwanigen Glaͤubiger des Herrn Gualter Hein⸗ 
rich Wilhelm von Ketel zu Loͤwitz werden hierdurch 
aufgefordert, ſich innerhalb 6 Wochen bey dem Förz 
ſter Fr. Wuͤrtzburg zu Loͤwitz zu melden. = 


m esse nn 
——— — ä — — —— —ö 


Zu verkaufen in Stettin. 
Im Gaſthofe zum Fuͤrſten Bluͤcher ſtehen Reitpferde, 


engliſcher und mecklenburger Rage, zum Ne 
Steuin den raten May 1828. ve,, Verkauf. 5 


Spermaceti⸗ oder Wallrath⸗ Lichte, ; 
die wir direkte von Nord-Amerika erhalten haben, 
verkaufen wir in Kiſten von ohngefaͤhr dreißig Pfund. 

5 Isaac Salingre Successores. 


Hollaͤndiſcher Volk und Phlen-Hexing billigſt bei 
2 0 3. C. raff 


— —— — — — — ę. ę 
Aechter süsser und herber Ungarwein in gan- 
zen und halben Flaschen, bey 
August Otto, 


— — . [— — — 
Friſcher Lucernſaamen a Centner 18 Rehlr., weißer 
eeſaamen a Cenener 11 Rthlr., rother Kleeſaamen 

«a Centner 8 Rehlr., à Pfund 23 90. bey 

ind 7 N F. — Pfarr. 


Aus der Fabriko des Herrn Friedrich Justus in 
Hamburg stelle ich folgende Tabacke zum Verkaufe: 


extra fein Maracaibo-Kanaster in Büchsen à Pfd. 
3 Rt. 15 Sgr., 

‘ Varinas-Kanaster . à Pfd. 2 Rt. 13 Sgr. 
fein Kanaster in Blei 2 Rt. - 
kein Kanaster Ohne Blei ı - 75 5 
Petit-Kanaster 753 — 22 - 
JJ 
Siegel-Taback, old mild — 20 
E Be geh 
SiC Fa 
Boie 12 

von 3 Pfd. an ertlieile a einen Rabatt von 


10 Procent, C, A. Ninow, 
Speicherstrasse No. 68. 


I 


Neue Bettfedern und Daunen werden billigſt 
verkauft, bey f 5 
D. Salinger, große Laftadie No. 195. 


Hollaͤndiſche Voll und Ihlenheringe fo wie Pott⸗ 
aſche bei C. W. Rhau & Comp. 


Mittel und ordinair Caffee, Syrop, braun Berger 
Thran, groß Berger Hering, Hanföhl, Pottaſche und 
Stuhlrohr zu billigen Preiſen bey 

Wilhelm Weinreich junjor, 
Speicherſtraße No. 69 (a). 


Blau- und Gelbhotz, Eheribon⸗Caſfee, Bordeaux⸗ 
Syrop und Carol. Reis in ganzen und halben Ton; 
nen bey A. Bode. ; 
. EEE TTT 

Franzoͤſiſchen Luzern⸗Saamen, 
ganz neue und ſchoͤne Waare, erhielt und verkauft 
billig F. A. Flieſter. 


Rigaer Baſtmatten billigſt bey 
: J. C. Graff. 


Weißes Hohlg las 
glatt und geſchnitten verkauft pr. Huͤttenhundert ſehr 
billig ſeel. B. Michaut's Wittwe. 


Weiſes Tafelg las 
zu Fenstern und Kupferſtichen, bei Partheien und eins 
zeln am billigſten bei 
ſeel. B. Michaut's Wittwe, Stettin, 
gr. Dohm⸗ und Pelzerſtraßen⸗Ecke No. 665. 


Zubereitete engl. Bleyweis/ und Grundfarbe à Pfd. 
5 Sgr., ben z. Etur billiger, imgleichen engl. Köͤ⸗ 
Lein zend Miteisgrän à Pfd. 12 und 13 Sgr., nebſt 


Leinoͤhl⸗Firniß, bey 
5 Som Witwe am Bollenthor, 


Zu verauctioniren in Stettin. 


Auction über Weine in Flaſchen. 

In einer Auseinanderſetzungsſache ſollen Mittwoch 
den naten May c., Nachmittags 2 Uhr, in der Spei⸗ 
cherſtraße No. sg circa 750 Flaſchen gute Weine, 
namentlich: Champagner, Chateau la fite, St. Este- 
phe, St. Julien, Cerons, Petit Burgunder, Sauter- 
nes, Muscat Lunel, Rheinwein; ingleichen 85 Bout. 
öffentſien Eſſig und eine Partie Bremer Cigarren, 
oͤffentlich verkauft werden. Reis ler. 


Montag den roten May Nachmittag um 2 uhr, 
werde ich in der großen Dohmſtr. im Hauſe No. 791 


8 
u. m. g. 


8 Buͤcher⸗ Auction. 

Mittwoch den arſten May c., Nachmittags 2 Uhr, 
ſollen im Auctions⸗Zimmer des Koͤnigl. Stadtgexrichts 
die aus einer Verlaſſenſchaft hinterbliebenen Buͤcher, 
insbeſondere hiſtoriſchen und belletriſtiſchen Inhalts; 
ingleichen eine Sammlung verſchiedener Zeitſchriften 
and Journale von den Jahrgängen 18176 bis 1826, 
oͤffenklich gegen ſofortige baare Zahlung verſteigert 
werden. Das Bücherverzeichniß liegt beim Unter⸗ 
ſchriebenen jederzeit zur Einſicht bereit. 

RNeisler, Reifſchlägerſtraße No. 119. 


Solz auction. 

39 en ſtarke Nutzenden von Elſen, Birken, 
Espen, chen und Ahorn verſchiedener Längen, vor 
zuͤglich für Stellmacher und Drechsler eeignet, ſollen 
den réten May d. J, Morgens 9 ur in der Ar⸗ 
menheide an den Mehrſtbietenden verkauft werden, 
wozu Kaufliebhaber hierdurch eingeladen werden. 
Stettin, den aten May 1828, 


Die Johannis, Kloſter⸗Deputation. 


Zu vermiethen in Stettin. 


Die Unter⸗Etage und zwey Erknerſtuben im Haufe 
No. 526 am grünen Paradeplage find zu vermiethen, 
und können gleich bezogen werden; in der großen 
Wollweberſtr. No. 389 erfährt man das Weitere. 


In der zweiten Etage des Hauſes No. 708 am 
Roßmarkte iſt eine Stube, Cabinet, Kammer, Küche 
und Keller zum uften July c. zu vermiethen. 


„Am grünen Paradeplac o. iſt eine meubli | 
Stube zu vermiethen. ea 25 N Aale 


Es ſind zwei Stuben und zwei Kammern mit altem 
995 0% in einer freundlichen Gegend am Roßmarkt 


o. 698, den Iſten J 


; und oder den aften July zu 
vermiéthen. » eder den aflen July z 


7855 
28 


Ia dem Haufe kleine Dohmſtraße No. 75a wird 
zu, Michaeli d. J. die erſte und dritte Etage, jede 
beſtehend aus mehreren Stuben, Kammern und Küche, 
nebſt Keller und Holzgelaß, zur anderweitigen Ber: 
miethung frey, und iſt das Nähere darüber in dem: 
ſelben Haufe zu erfahren. 

— ͤ —D—ä— —:Grͤ —— — nn 


In der Pelzerſtraße No. 659 iſt die zweite Etage, 
von zwei Stuben und einer Stubenkammer, Küche 
und Speiſekammer, nebſt Keller und gemeinſchaft⸗ 
lichem Trockenboden, zu Johanni zu vermiethen. 


— N 
„Drey Stuben, 1 Stubenkammer, Küche, Speiſe⸗ 
kammer, Keller, 2 gerdumige Bodenkammern, Waſch⸗ 
haus und Trockenboden, ſind an ruhige Miether, 
Ca oder zu Johann, oder Michaeli, oben der 
chuhſtraße No. 148 zu vermiethen. 
—ꝛ — . j ————— 
Vier Zimmer, drey Kammern und helle Küche 
in der Bell⸗Etage, nebſt einem Keller, ſind zu Michae⸗ 


lis d. J. in der großen Oderſtraße No. 67 zu ver 
miethen. 


„In meinem Speicher Nr. 57 find zwei Böden fos 
leich und zwei Remiſen zum, ıften Juni d. J. oder 
früher zu vermiethen. J. C. Graff. 


— — ͤ ͤ.ꝶ=¶ẽ— —ũ⸗—ñ—ĩ— ͤümä ö. — 
In der Fuhrſtraße Nr. 62g iſt ein Logis von 6 Stu⸗ 

ben, Küche, Speiſekammer, Keller, Holzgelaß, einem 

Pferdeſtall nebſt Wagenremiſe zu vermiethen. 


— ———— 
n der Speicherſtraße find im Speicher No. b 
1 Remiſen zu e Lach 2 


— — . ̃˙ ⁰——æ—ÿ ſ ͤ 
Im Haufe 119 am Pladdrin iſt die Unter Stage zu 
Johannis d. J. zu vermiethen. 
— — — —— nn nn. —— 
Zu Michaeli d. J. kommt in meinem Haufe zur 
anderweitigen Vermiethung frey: eine Parterre⸗ 
Wohnung yon 4 Stuben, 1 helle Küche, Speiſekam⸗ 
mer und der große Hausflur, welcher zur Waaren⸗ 
a bequem benutzt werden kann; ferner 
2 18 oͤden, 1 großer und ı kleiner gewölbter 
Keller. Wegen der Nähe der Oder iſt dies Local zu 
jedem kaufmäuniſchen Geſchaͤft um fo geeigneter. 
rei a bitte ich, ſich gefaͤlligſt bei mir eine 
Treppe hoch zu melden. R 


egen 
* Hünerbeinerftraße No. 1088, 


Fu vermiethen auſſerhalb Stettin 


Ein Backhaus nebſt Wohnung i en Oeto⸗ 
ber d. J. in Falkenwalde el Bong deln Eigen, 
mer Herrmann zu vermiethen. ‘ 
| ——— — — ———. 

Bekanntmachungen. 
riſch gebrannter Rͤdered d Mu⸗ 
fcb alt von vorzuͤglicher 1 en 
2 Carl Goldhagen. 

Beſter gebrannter Rüͤdersdorfer und Muſchel 

Steinkalk 1 billig zu haben bei 1 Masche 


Auguſt Sormann, in Gollnow. 


s U Er Er 1°. 

Zur sten Klaſſe syſter Lotterie, deren Ziehung Mor⸗ 
gen den ızten May ihren Anfang nimmt, ſind noch 
einige ganze, halbe und viertel Kauflooſe abzulaſſen. 
Zins⸗Coupons von Stgats⸗Schuldſcheinen und hieſi⸗ 
gen Stadt Obligations, welche zum iſten July faͤllig 
find, nehme ich für voll in Zahlung an. 


J. C. Rolin, Königl. Lotterie Einnehmer. 
Lotterie. 
Morgen am izten May 
wird die ste Klaſſe der Fyſten Klaſſen⸗Lotterie gezo⸗ 
gen und find Kauflsofe zu haben, bey 
J. Wils nach, Königl. Lotterie-Einnehmer. 
——j—ü— 


Ehe ich den Verkauf der mir aus der Lotterie 
Collecte des Herrn Karow zu Theil gewordenen Loose 
beginne, erlaube ich es mir, die reſp. mir unbekann⸗ 
ten Spieler derſelben gehorfamft um baldige Aufs 
gabe derjenigen Nummern zu bitten, welche ſie zur 
naͤchſten KlaſſenLotterie zu ſpielen wünſchen. Es 
wird immer mein Beſtreben ſeyn, mir die Gewogen⸗ 
heit eines geehrten Publikums zu erwerben und bitte 
demnach, es nicht für Mangel an Gefälligkeit zu neh⸗ 
men, wenn bey zu ſpaͤter Aufgabe ich mit den ge⸗ 
wuͤnſchten Nummern nicht ſollte dienen können. 

2 J. Pit} i U 6 na ch. 


" Fönds- und Geld- Cour. (Preuss. Cour.) 


— 


— 


BERT IX, am 9. May 1828. kun. Hortefe Cela 
Staats-Schuldsch eine 4882 4 
Preuss. Engl. Anleihe v. 1818. 5 1013/(101f 

» » „ S 5 10052005 
Banca-Obligat. incl. Litt. II. 24 — 98 
Kurmärk. Obligar. m. lauf. Coup... 487 — 
Neumärk. Int.-Scheine „ do- 487 — 
Berliner Stadt- Obligationen 5 — froaz 
Königsberger ä 448651 — 
Elbinger e ß 5 —. 988 
Danziger do. in Th. — 305 298 
Westpreuss. Er: TS WERE 4 | 9321 93 

» 4 8 EEE 531 — 
Gr.-Herz. Posensche Pfandbrieſe 4 901 96 
Ostpreussische do, ER 44931 — 
Pommersche = do. 4405 — 
Kur- u. Neumärkische do, 42051103 
Schlesische { do. 4 1043] — 
Pommersche Domainen- do. 51 — lı05$ 
Märkische » 0. RT 5.1 — 1055 
Ostpreussische do. 5 1031/1035 
Rückständ. 1 a der Kurmark ... | — | 47 55 

0. der Neumark . — 47467 
Zinsscheine der Kurmark ,. — 186 474 

„ der Neustark . 48 
Holland. Ducaten 1 191 
Friedrichsd err. 13113 
CCTV va ae > az => 


